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Der Brief , welchen Marx vor dem Einigungs ! ongreß

deZ Jahres 1875 über den zwischen Vertretern des Allge -
meinen deutschen Arbeitervereins und der „ Eisenachcr " verein¬

barten Entwurf eines Einigungsprogramms zu vertrau -

1 i ch e r Mitthcilung an einige Vertreter der Eisenacher ge -

richtet hat , ist von Friedrich Engels in der „ Neuen Zeit

veröffentlicht worden , und der „ Vorwärts " als Zentralorgan
einer Partei , die nichts zu vertuschen und keine Kritik zu

fürchten hat , hielt sich verpflichtet , den Brief znm Abdruck

zu bringen .
Was Marx über den Prograntmentwurf sagt , der von dem

Einigungskongreß mit geringen Abänderungen angenommen

ward , ist jetzt , da die Revision des Programms auf der Tagest
ordnung steht , von hohem aktuellen Werthe für uns , und

wird unzweifelhaft , seinem Werthe entsprechend , berücksichtigt
werden .

Der Brief spricht sich über den Programmentwurf
mit einer , nur aus dem streng privaten Charakter
des Briefes zu erklärenden Schärfe und Härte aus , die nicht
verfehlen konnte , in weiten Parteikreisen unangenehm zu
berühren , und von unseren Feinden ausgebeutet worden ist .

Die Thatsache , daß Marx das Programm der deutschen
Sozialdemokratie ein „ verwerfliches und korrumpirendeS "

genannt , und daß er über Lassalle ein Urtheil gefällt

hat , das die Gefühle Hnnderttausender von deutschen Ar

bcitern zu verletzen geeignet ist , kam unseren Feinden sehr

gelegen und wurde von ihnen mit Jubel begrüßt . Allein

der Jubel wurde sofort gedämpft durch den Gedanken ,

daß die Empfänger des Briefes den Nathschlägen
einer wiffenschaftlichcn Autorität wie Karl Marx ein kate -

gorischcs Nein ! entgegengesetzt , und durch ihr Festhalten an
dem Programmentwurs die Einigung der deutschen Sozial -
demokratie erivirkt haben . Und unsere Feinde wissen sehr
rool ) l , daß die deutsche Sozialdemokratie ihr Wachsthum
u " d ihre Stärke jener Einigung verdankt . Sie wissen also ,

aß wir damals klug handelten , und sie wissen ferner , daß
Ulch die Veröffentlichung des Marx' schcn Briefs das ihnen

bequeme Märchen : die deutsche Sozialdemokratie sei nur
eine Puppx in fcci. ÜOn Marx gewesen , für immer

Zerstört ist.
Wenn unsere Feinde sich trotzdem der Hoffnung hin -

Ü.ebeit, durch Veröffentlichung des Marx' schen Briefes werde
ein Keil zwischen die ehemaligen „Lassallcaner " und „Eise -
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Anspruchsvoll ? Er war ganz einfach so ! — „Ebenso
wenig könnte ich mit einer Dame verheirathet sein , die einen

7?Klichen Gang hat , oder mit einer , die mit dem Messer
' Kt, oder mit einer , die viel lacht . . . Es gicbt , sehen Sie ,
Asivisse Dinge , die auf eine ganz bestimmte Art auf ein be -
Nllnmtes Nervensystem wirken ; es nützt nichts , daß man
nch darüber hinaussetzt ; man muß darauf Rücksicht nehmen ,
' venu man wählt . "

- Sie werden sich also gut vorsehen , wie ? "

. - Ja . Sie wollen mir natürlich sagen , man könne
a) wieder trennen, " sang er in traurigem Tone weiter ;

zu
" so etwas thut ein gebildeter Mensch einfach nicht .

-�snn man ein wenig Nerven hat , so vermeidet man der -

tiHhf ■" ' oi " ®" will , zum Teufel hinein , seine Privatissima
Pöbelmund haben . . . Oder jedenfalls nicht früher ,

ein ?, ut nim s° demoralifirt ist , daß es der Gott schon alles

out - , i J ' ur etwas so Simples , wie jemand , mit dem man

man SL0CrIcbt ' sagen : nun mag ich nicht mehr . . . .

Ich k nne d ° »
abct nud ) �nans , bis es fast zu pät ist .

tas ° o>» solch einem lcichtjinmgcn Verhältnis ,

Vme habe, " - „ hm !" machte Aas ;

verhält ' iß . A «' cht ; - „ es war ja gerade kein rares
9 tmi3 ' aber dennoch . hinzugehen mit » dem guten

nacher " getrieben und die Partei gesprengt , wenigstens der

Zusammenhalt gelockert werden , so haben sie nur von

Neuem ihre Unkenntniß des Wesens unserer Partei bewiesen .
Die bis 1875 getrennten Theile der Sozialdemokratie sind

zu einem organischen Ganzen zusammengewachsen , das durch
keine Macht mehr getrennt werden kann . Die trennenden

Stichworte : „ Hie Marx ! " „ Hie Lassalle ! " sind für uns

unmöglich geworden — die deutschen Sozial -
demokraten sind keine Marxianer , keine

Lassallcaner — sie sind Sozialdemokraten .

Nachdem die Arbeiterb ewegung Deutschlands die Kinder -

schuhe abgelegt hatte , streifte die Partei alles Sektenhaste ab ,

suchte sich stetig und systematisch von jeglichem Pcrsonenkultns

zu befreien und ordnete mit eiserner Konsequenz die P e r s o n

der Sache unter . Durch diesen echt demokratischen Geist ,
der Jedem seine Selbständigkeit gab , jeder Individualität

innerhalb des Rahmens der Parteigrundsätze freien Spiel -
räum gewährte , kein Unfehlbarkeitsdogma aufkommen ließ ,

ist die deutsche Sozialdemokratie geworden , was sie ist —

und ohne ihn wäre sie der Sektirerei und Ohnmacht ver

fallen , die von Personenknltns und Dogmenglauben un

zertrennlich sind .
Warum sollte aber auch gerade die Veröffentlichung des

Marx ' schen Briefes „die alten Lassallcaner " mit Mißtrauen

gegen „ die alten Eisenacher " erfüllen — um diese längst der

Vergangenheit angehörenden Ausdrücke zu gebrauchen ? End

hüllt doch die Veröffentlichung dieses Brieses vielmehr die

bisher den meisten Laffalleanern unbekannte Thatsache , daß die

„Eisenacher " sich 1875 selbst nicht durch die Autorität eines

Karl Marx von dem vereinbarten Einignngsprogramm

abbringen ließen . ES ist dies ein Akt der Treue ,
der den Bcthciligten nur zur Ehre gereichen kann .

Uebcr die Kritik , welche Marx an dem Einigungs -

Programm übte , haben wir uns jetzt nicht auszusprechen

Von der scharfen Form abgesehen , wird man finden , daß

sie sich den meisten wesentlichen Punkten nach in derselben

Richtung bewegt , wie die allseitig mit Beifall aufgenom

mcnen Ansfnhrnngen des Programm - Refcrcntcn auf dem

Hallc ' schen Kongreß .
Aber 1890 war die Partei in theoretischer Beziehung

weiter als 1875 — ohne das Sozialistengesetz wäre die

Revision des Programms , welche auf mehreren Kongressen

bereits vor 1878 gefordert wurde , schon längst erfolgt —

und was jetzt , nach 15 jährigem Bestand der gceinigten Partei ,

naturgemäße Konsequenz der Entwickclnug ist , wäre 1875

ein Hinderniß der Einigung gewesen .

Kind , von dem ich wußte , daß es in mich ein bischen
verliebt war , zu sagen : jetzt muß es aus sein . . . Na , ich
bin nicht sentimental ; aber ich will verdammt sein , wenn

ich je etwas gethan , das mir gleich unangenehm war . , . "

„ Hm ! — Sag ' mir . Gram , hast Du nicht eine Uhr , die

richtig geht ? " sprach Aas genirt ; Fanny sah verletzt aus ;

Gram ärgerte sich und nahm Abschied . „ Ja , er kann takt -

los sein, " sagte Aas ; — „bitte , haben Sie schon gehört , was

gestern im Arbeiterverein passirte ? Es ist eben doch eine

schofle Bude , dieser Arbeiterverein . . . . " Jedenfalls aber

konnte Fanny Gram nicht so zürnen , wie sie es hätte sotten .
Er war doch ein wunderlicher Mensch ; denkt Euch nur ,

wirklich Rücksicht zu nehmen auf ein Mädchen von dieser
Sorte ! Eigentlich steckte auch darin etwas Nobles ; allein

pfui , von dergleichen so zu reden , als wäre es eine ganz

gewöhnliche Sache ; ja , er mußte doch ein Freidenker
ein . AclZ schwatzte fort : „ . . . gjäßlich lustich , süachtalich

unvaschämt , gejade jccht fiia diesen ekelhaften Aamenjats -
voastand " *) . . . Beim Worte Armenrathsvorstand zuckte

Fanny zusammen und begann wieder zuzuhören .

Einmal traf sie Aas bei Magnesen ; er sang und Grethc
begleitete und Fanny war eifersüchtig , so daß sie es kaum

verbergen konnte . Seither geschah es öfter , daß sie mit Grcthe
zusammen kamen ; cS war , als paßte diese auf , wenn sie
spazieren gingen . Und sie kokettirte mit Aas so, daß es

schon ekelhaft ivurde . Fanny schien es , als müsse Aas errathen ,
wie ordinär Grethe im Grunde war ; allein er merkte es

nicht im Geringsten , plauderte mit Grcthe genau wie mit

*) Ter Armenrathsvorstand war eine der Koryphäen des

Arbeitervereins .

Dies sagten sich die Genossen , an welche vor dem

Gothaer Einigungskongreß der Marx ' sche Programm -

Brief gerichtet war . Die meisten , wenn nicht alle ,

stimmten zwar mit dem theoretischen Theil der Kritik

in der Hauptsache überein , allein sie mußten sich auch sagen ,
daß der Zweck des vom Allgemeinen deutschen Arbeiterverein

und den Eisenachern berufenen Kongresses die Einigung
der beiden Fraktionen war und nicht die

Formulirung wissenschaftlicher Lehrsätze .

Es galt zu wählen zwischen einem Wissenschaft -

lichen Konzil oder einem sozialistischen

Einigungskongreß .
Und alle Betheiligten entschieden sich für die Einigung

und für das von Marx verurtheilte Einigungsprogramm .

Marx , der seit fast 30 Jahren in England gelebt hatte ,
konnte die deutschen Verhältnisse nicht so richtig be -

nrtheilen , als wenn er mit den lebendigen Faktoren der

Bewegung in direkter und persönlicher Fühlung gewesen wäre .

Er unterschätzte die Stärke der Lassalle ' schen Bewegung
und täuschte sich über die Stimmung unter den deutschen
Arbeitern . Wohl hätte vielleicht auch ein streng wissen -

schaftliches Programm , so wie er es wünschte , die Majorität
des Kongresses erlangt , allein , es wäre eben nur eine

Majorität gewesen , der eine Minorität gegenübergestanden
hätte — und es galt, , die G e s a m m t h e i t der deutschen
Sozialisten zu einigen , und zwar dergestalt , daß keine Ver -

gewaltigung einer Minorität stattfand und daß es „keine
Sieger und keine Besiegten " gab . Und daS hat das

Einigungsprogramm erreicht .
Vom Ausland aus — und Marx selbst hat das in den 50er

Jahren den abenteuerlich - impotenten Revolutionsmachereien der

Flüchtlingschaftgcgenüberwiederholt hervorgehoben —läßt sich
eine Massenbewegung nicht leiten . Die deutsche So -

zialdemokratie konntedeshalb und kann zu
keiner Zeit dulden , daß ihre Leitung ins

Ausland verlegt werde .

Genug — die Empfänger deS Briefes prüften daS Für
und Wider , und nach sorgfältiger Abwägung konnten sie zu
keinem anderen Resultat kommen , als zur Ablehnung .

„ Doch " — rufen gegnerische Tugendbolde — „ war es

nicht „unehrlich " , daß die , welche den Marx' schen Brief
kannten , einem Programm zustimmten , das Marx so hart
verurtheilt hatte ? "

Worin soll die „Unehrlichkeit " bestanden haben ? Daß es
sich um ein Kompromiß - Programm handelte . das
wußte jedes Mitglied des Einigungskongresses , und bei Kom -

Fanny und von den gleichen Gegenständen ; sie wurde ein
ums andermal rasend und rächte sich, indem sie mit Moe ,
dem Lageraussehcr , Partien machte . An einem Sonntag -
morgen unterhielt sich Aas fast nur mit Grethe ; es handelte
' ' ch un - allerlei musikalische Sachen , die Fanny , licht ver -
taut ) , schließlich lud er beide Damen ein , mit ihm ins Theater

zu gehen . Grcthe sagte dailkbar ja , aber Fanny antwortete
nem . Sie war so wüthend , daß sie sich kaum zu beherrschen
vermochte . „Uf , wie dumm, " sprach Aas ; „ gehen Sie

nn" n?itt C5mD0 Kr ~ " Ja - " versetzte Fanny ; „ich
oll nnt Moe den Arbeiterverein besuchen . " — Den

" �5 ~
: •" Aas riß die Augen auf . — „ Ja . Viel Ver -

gnügen im Theater . Adieu ! " — Sie ging . Es gelang ihr
nur eben noch , das Weinen zu unterdrücken . —

Sie ging wirklich in den Arbeiterverein . Und Moe ,
dienstwillig wie ein Stadtbote , ging mit ; er war so herzens¬
gut . Sie fand es nicht so übel dort drunten . Es war eine

ogenannte gesellige Zusammenkunft : Vorlesung , Musik ,
Gesang ; zmn Schluß sollte sogar getanzt werden ; sie traf
Bekannte aus der Volksschule und machte neue Bekannt -
chaften ; es war gcmüthlich und sie kam in gute Laune .

Sie ivnrde einem jungen , lebhaften , verständigen Mädck ) en
vorgestellt , welches Helga Thorsen hieß , und einem
munteren Menschen , namens Marknssen ; — Markus
Olivarius Marknssen ; mit diesen beiden und mit Moe saß
' ie im Speisesaal und unterhielt sich eine ganze Weile

rang . Marknssen war fürchterlich amüsant . ' Am meisten
vielleicht , wenn er lachte ; er lachte , daß sich das Dach fast
von den Wänden hob . Er prüfte Fanny m allen möglichen
Gegenständen ; in Geographie erhielt sie die Frage : „ Welches
sind die größten Inseln von Schweden ? " Sie wußte es nicht ;



promissen hat jeder Theil etwas zu opfern . Thatsächlich

betrachtete kein einziges Mitglied des Kongresses das Eini

gungsprogramm als vollkommen und endgiltig . Alle ohne

Ausnahme ordneten aber als gute Sozialdemokraten ihre per

sönlichen Wünsche der guten Sache unter . Die deutschen

Arbeiter wollten die Einigung , und der

Einigungskongreßhatsie gebracht ; und die

Einigung der deutschen Sozialdemokratie war mehr

werth , als ein Dutzend der tadellose st en

Programme .
Wenn Marx in seinem Brief den Entwurf als „ verwerf

lich und demoralisirend " bezeichnet , so hat seine bittere Stim -

mung ihn irren lassen . Die Fdlge hat ihm Unrech

gegeben . Das Einigungsprogramm hat seinen Zweck im

ausgedehntesten Maße erfüllt , es hat keine „verwerflichen
und demoralisirenden " Wirkungen ausgeübt , son
dem im Gegenthcil die Klärung , die R e i n i -

g u n g und das Wachsthum der deutschen

Sozialdemokratie in selbst den Gründem der Einigung
überraschender Weise gefördert . Tie Mängel des Pro

gramms waren der geistigen Fortentwicklung der Partei nicht
hinderlich . Der Arbeiter ist kein Schulgelehrtcr — er legt
die Worte nicht auf die Goldwaage ; der gesunde Sinn der

Partei setzte sich über unpräzise Ausdrücke und Formuli -
rungen hinweg und sah nur die wirklichen , wahren Ziele
der Sozialdemokratie , die durch die lebhafte Diskussion in

Versammlungen , in der Presse und in der Partei - Literatur
von fremdartigem Beisatz befreit wurden , so daß sie in

immer schärferen Umrissen hervortraten .
Nein , wir haben uns unseres alten Gothacr Einigungs -

Programms n i ch t zu schämen . Es hat eine ruhmvolle
Geschichte und wird , auch wenn es längst durch ein neues

und besseres ersetzt ist , ein Stück Parteigeschichte bedeuten ,
auf welches die deutsche Sozialdemokratie
allezeit stolz sein kann .

Marx hat sein Urtheil über die Einigung und das

Einigungsprogramm später zwar nicht fornicll zurück -
genommen , aber thatsächlich hat er sein Urtheil über

die Einigung geändert : er ist nicht aus unserer Partei
ausgeschieden , wie er damals angedroht hatte , und er hat
privatim und öffentlich bei verschiedenen Gelegenheiten in

den anerkennend st en und begeistertsten Aus -

drücken unserer Kämpfe und Siege gedacht , die ohne
die von ihm bekämpfte Einigung nimmer -

mehr möglich gewesen wären .

Marx hat eine Gcwissenspflicht erfüllt , indem er seine
wissenschaftlichen Bedenken gegen unseren Programm -
Entwurf geltend machte ; und die Männer , welche seinen
Rath zurückwiesen , haben ebenfalls eine Gewisscnspflicht er -

füllt , und der Erfolg hat ihnen Recht gegeben .
Als Antwort auf geivisse Unterstellungen erklären wir noch,

daß die Veröffentlichung des Marx ' schcn Briefes ohne Vor -

wissen der Fraktion und der Parteileitung , welche die Ver -

öffentlichung in der vorliegenden Form nicht gc -

billigt haben würden , durch die Redaktion der „ Neuen Zeit *
erfolgt ist .

Die deutsche Sozialdemokratie war niemals orthodox ;

sie beugt sich vor der Wissenschaft , steht aber auf dem Boden

der Thatsachen und rechnet niit den Thatsachcn . Ohne die

Prinzipien jemals zu opfern , hielr sich die Partei stets von

doktrinärer Prinzipienreitern fern und nützte die Umstände
und Verhältnisse nach Kräften ans . Und das wird auch
fernerhin geschehen .

Wir wissen — und die letzten Tage haben aus allen

Kreisen der Partei die unzweideutigsten Beweise dafür ge -
bracht — daß unsere Genossen einig sind in dem Eut -

schlnß , ; cst zusammen zu halten und sich durch Nie ,
mand und durch Nichts von der Bahn abdrängen
zu lassen , auf der die deutsche Sozialdemokratie ihre
Triumphe errungen hat . —

xoliktfiche Ueberstrlrk .
Berlin , den 12 . Februar .

In der heutigen Sitzung des Reichstags begann die

„ große Debatte * über das A r b e i t e r sch u tz - G e s e tz.
Vor Beginn derselben spielte ein kleiner Zwischenfall . Den

dentschkonservativen Sachsen Abgeordneten M e h n e r t , hatte
die neuliche Niederlage gegenüber den Genossen Auer und

Bebel bei der Debatte über die Beeinflussung der Freiheit
der Wahl durch Polizeibüttel und sogenannte Kriegervereine
nicht schlafen lassen . Daß gar B e b e l , wie er neulich mit -

gethcilt hatte , von dem Vater des kons . Sachsen - Abgeordneten
v. F r i e s e n in seiner Drechslerwerkstatt aufgesucht und zu

seiner parlamentarischen Jungfernrede gegen den Nord -

oeutscheu Bund beglückwünscht war , wollte dem Abgeordneten
Neuhaus nicht einleuchten . Vor Beginn der Tagesordnung
meldete sich heute nun M e h n e r t zum Wort , um in der

ihm eigenen selbstgefälligen Weise einen Brief des Abge -
ordneten v. Friesen zur Verlesung zu bringen , in dem die

Mittheilimg Bebel ' s in Abrede gestellt wurde . Diesen
wunderlichen Versuch , Thatsachen dadurch aus der Welt zu

schaffen , daß der Brief eines Sohnes verlesen wird , der nicht

zum Hüter seines Vaters bestellt war , wies Bebel in

gebührend scharfer Weise zurück . Er hielt seine
Mittheilung über den Besuch seitens des verstorbenen
v. Friesen — der übrigens ja vor Zeugen stattgefunden hatte
— in vollem Umfang aufrecht und wicZ darauf hin , daß

seit Jahren sowohl in den Versammlungen wie in der Presse
unwidersprochen das Verhalten der sächsischen Kon -

servativen in den sechziger Jahren dargestellt ist , wie er es

neulich that . Ter Abgeordnete M e h n e r t schien nun ein -

zusehen , daß mit Reden und Briefen Geschehnisse nicht

ungeschehen gemacht werden können , schwieg und sucht noch
immer den Schlaf . — .

Tarauf begann die Debatte über die „ Gewerbe -
O r d n u n g s - " N o v e l l e" , wie das sogenannte „Arbeiter -
chutz - Gesctz " offiziell heißt . Die zunächst zur Debatte ge -

äugenden §Z 105 bis 105 i beschäftigen sich mit R e g u -

i r u n g der S o n n t a g s r n h e. Die Kommission be -

antragt in ß 105 » , von der Regel , daß die Gewerbe -
treibenden die Arbeiter nicht verpflichten können , an

Sonntagen zu arbeiten , die Ausnahme , daß zu solchen Ar -

beiten , die an Sonntagen vorgenommen werden dürfen , eine

Verpflichtung stattfinden dürfe . Offenbar hätte mit An -

nähme dieser Ausnahme das schon etzt bestehende Verbot ,
Arbeiter zu Sonntagsarbeiten zu verpflichten , gar keinen Sinn ,
denn daß keine Verpflichtung zur Vornahme von Arbeiten statt -
indcn kann , deren Vornahme das Gesetz über -

! > aupt nicht zuläßt , bedarf keines besondere » Aus -

druckcs im Gesetz . Deshalb hatte das Zentrum beantragt ,
nur die Ausnahme zuzulassen , die das jetzige Gesetz zuläßt ,
nämlich nur in den Betrieben die Vereinbarung einer Ver -

pflichtung zur Sonntagsarbeit zu gestatten , welche nach der

Natur des Gewerbebetriebes eine Unterbrechung oder einen

Aufschub nicht gestatten . Dieser Antrag wurde gegen die
Stimmen des Zentrums und der Sozialdemokraten abgelehnt
und durch An nähme des Kommissions - Vor -

I ch l a g e s die zweite Berathung mit einer Verschlechte -
r n n g des besteyenden Zustandes begonnen . Vorher hatte
insbesondere der nationalliberale Abgeord ete Böttcher
darüber ein Klagelied angehoben , daß die bösen Sozial -
demokrateu sich auf keinen Kompromiß einlassen wollten ,

sondern strikte das verlangen , was nach Ansicht der So -

zialdemokraten sehr wohl schon heute durchführbar sei. �
Die

Sozialdemokraten würden , wenn sie nicht glaubten , daß die

< mderen Parteien die Geiverbe - Ordnungs - Novelle annehmen ,

wohl dafür stimmen , die Arbeiter würden solche Politik der

Sozialdemokraten verdammen , die Sozialdemokraten nährten
ich von der Unzufriedenheit der Arbeiter u. s. w. Dies

Hohelied zur Einführung der ersten Verscblechterung
des bestehenden Zustandes unter der falschen Etiquette

Arbeiter s ch u tz* wurde in sarkastischer Weise von
Bebel in allen seinen einzelnen mißtönenden Strophen zer -
legt . Bebel bat den so um die Zukunft der Sozialdemo -
kratie bedachten Abgeordneten , sich doch nicht unsere Köpfe
zu zerbrechen . Die Gegner der Arbeiter ließen es ja leiser

an Mitteln und Stoff zur Unzufriedenheit nicht fehlen . Es

hindere ja ganz und gar nichts die Gegner der Sozial -
demokratie , für deren Anträge , die ja sämmtlich annehmbar
sind und ivirkliche Verbesserungen schaffen , zu stimmen .
Aber auch die schönsten Lobreden tonnen nimmer die

Sozialdemokraten verführen unter der Anpreisung
eines Arbeitcrschutzes für Bestiinmunge » zu stimmen ,
wie sie die Kommission vereinbart hat , die die

Lohn - und Arbeitsbedingungen der ' Arbeiter noch mehr ver -

er antwortete daher selbst in schwedischer Sprache : „ Sveriges
störsca der äro ; Ooland , Gottland och Hindöen i nörra
Ocean " *) , so sagt Dr . Daniel Tjurberg , Schulrcktor und Mit -
glicd der kosmopolitischen Gesellschaft in Lund — ah ! haha ! "
— Fanny wußte nicht , wo Hindö lag, **) lachte aber den -
noch , lachte nur über Markussen . In der Linguistik mußte
Fanny erklären , was sie unter norwegisch verstehe ; als sie
fertig war und alles gut gemacht zu habe » glaubte , sagte
Markussen : „ Vollkommen richtig , aber nur gerade unigekchrt !"
Ha ! hahaha ! — Ei , also Fräulein Holmscn war keine gute
Norwegerin ? — wußte nicht einmal Bescheid um ihr nor -
wegisches Idiom ? — Sie konnte aber vielleicht russisch ? —

Nicht ? Russisch war doch auch eine edle Sprache , fast ebenso
edel , wie das Landsmaal ! ***) Durfte er fragen — saus
schwedisch ) turvte han fraga — , welche Stellung Fräulein
Holmscn im politischen Streite einnahm ? Gar keine ? Das

*) Schwedens größte Inseln sind : Oeland , Gothland und

Hindöen im nördlichen Ozean .
• ") Hindö liegt auf der Westküste von Norwegen bei den

Zofoten ; wie bekannt , lieben die Schweden es aber , Norwegen
zu Schweden zu rechnen ; daher die Anspiclnng . Die Beslre -

bangen Schwedens , Norwegen , das mit Schweden nur durch
Personalunion verbunden ist , innner fester an sich zu ziehen ,

haben als Rückschlag national - norwegische Sonderstrebunge » her -

vorgerufen .
**• ) Das „ Landsmaal * ist ein aus Grund der norwegischen

Bauerndialekte ausgevautes Idiom , welches sich in Grammatik ,

Wortschatz und Klang scharf vom Dänischen abhebt , das , als die

Sprache der vormaligen Herren des Landes , zwar zur Buch - und

Beamtensprachc , aber niemals zur allgemeinen Volkssprache ge -
worden . Das „ Landsmaal " will an der Stelle der Dialekte den

Dialekt sehen ; es ist ausgebildet genug , um literatnrfähig zu sein
und eine Reihe von Schriftstellern . Arne Garborg voran , bedienen

sich dieser kraft - und klangvollen Sprache , ' ' dem mächtig empor -
brausenden Nationalitätsgefnhle der V ,eger als Waffe und

Fahne zugleich dient .

war schlecht ! Hielt sie zu Johann Svcrdrup ? * ) Das nicht .
Also zum Ministerium ? Auch nicht ? Ah ! ha — ha — ha —

ha ! Aber da gehörte sie ja zu den Schaukelmännern ?
Eine andexe Möglichkeit gab es doch nicht ! — Markussen
hielt einen politischen Vortrag , welcher Helga Thorsen dazu
brachte zu erkläre », er selbst gehöre zu den Schaukelmännern .
„ Du bist so ekelhaft unparteiisch ! " schalt sie. — „ Ich , ich
bin ein Regierungsmann ! " sagte Markussen . — „ Ach , Un¬

sinn, " versetzte Helga Thorsen . Es entspann sich eine Tis -

knssion ; Fanny begann dies und das zu verstehen ; Politik
schien eine ernste Sache zu sein ; es galt das Wohl deS
Volkes und Viarknssc » hatte Recht ; wir sollten uns wirklich
dafür interessiren . Und da ging jener Geck herum
und trieb Narreteien . . . . Ein kleiner graugcklcidcter ,
magerer Mensch kam und grüßte und wurde von Helga und

Markussen als Bekalmter empfangen ; sein scharfes trauriges
Antlitz belebte sich, als er Fanny erblickte . Wie in aller
Welt , das war ja Student Uchermann ! „ Ist das nicht
Fräulein Holnisen ? " Er grüßte herzlich und dankte mit

eigenthümticher Betonung für „ das letzremal ". **) „ Wußte ich
nicht, daß ich Sie wicdcrtressen würde ? " sagte er lächelnd .
Sem Lächeln war ein wenig schief , aber in diesem Moment
wirklich vergnügt .

Er setzte sich zu Fanny , bekam sein Glas Bier und begann
von alten Tage » zu reden . Seine Stimme war dünn und
kippte leicht um ; dieselbe endete gern mit einer kleinen
Erbärmlichkeit in den obersten Fisteltönen . „Sie , Fräulein ,
Sie erinnern sich meiner wohl kaum ' , sagte er , „ und doch

- 9ol ?nn Sverdrup war der Führer des Volks im so -
welcher mit der Vernrtheilung des niiß .
e " tcte imb Sverdrup an die Spitze der

ofienttichen Angelegenheiten brachte .

Beranüaen
Sitte , einem für ein stattgehabtes

schlechtem und die Arbeiter noch mehr , zu knechten be -

stimmt sind .
Der erste Absatz des § 105 b brachte jdie Hauptdebatte

über die Sonntagsruhe . Dem nationalliberalen

Fabrikbesitzer H o l tz m a n n war es vorbehalten , zu

entdecken und auszuführen , daß das Wasser seinen

Beruf verfehle , wenn es ohne im Betriebe eines

endustriellen
verwendet zu werden , Sonntags den

erg hinablänft ; dann werde der Profit des Unter -

nehiners , sein Zins , seine Dividende u. s. w. ein gc -

ringerer , und die Unternehmer kämen dadurch an den Rand

des Untergangs . ( O Jammer !) Bebel wies diese An -

schauung in kritischer Weise als völlig verfehlt zurück , be -

lehrte den Fabrikbesitzer , daß die Sonntagsruhe zum Schutze
des Arbeiters uothwendig , daß ein Schutz des Arbeiters

wichtiger als Schutz des Geldbeutels eines Wohl -
habenden , daß aber auch die Sonntagsruhe den

Profit des Kapitalisten nach den Erfahrungen anderer

Länder , die bereits Sonntagsruhe eingeführt haben ,

auf die Dauer nicht im Geringsten beeinträchtigt . Die Bor -

theile einer wirklichen Sonntagsruhe , wie sie der sozialdemo -

kratische Antrag bezweckt ( „die den Arbeitern zu gewährende
Ruhe hat für jeden Sonn - und Festtag mindestens 36 Stun -

den zu dauern " ) legte B e b e l in eindnicksvoller , übcrzcu -
aender Weise dar . Der Oberstaatsanwalt aus Sachsen , Dr .

H a r t m a n n wand sich vergebens unter diesen aus der

Vernunft und Praxis entnommenen Gründen und schien

auf eine Interpretation des Straf - Gesetzbuchs da -

hin zu sinnen , daß die sozialdemokratischerseits
beantragte wirkliche Sonntagsruhe grober Unfug sei,

zumal der sozialdemokratische Antrag klarstellt , daß die

m der Kommission zusammengebraute vierundzwanzigstündige
Arbeitspause eine Sonntagsruhe nicht verschafft . Aus den

nachdenklichen Mienen des sächsischen Ober - Staatsanwalts

leuchtete schließlich die Erkenntniß : cm Unternehmer oder sein

Freund , der , um sich oder seinem Freund einen Vermögens - i

vortheil zu verschaffen , einen Arbeiter um die ihm von Rechts -

wegen gebührende volle Sonntagsruhe durch die unwahre
Vorspiegelung bringt , daß der Kommissionsvorschlag wahre

Sonntagsruhe enthalte , ist wegen Äetruges anzuklagen ,
wenn er das volle Bewußtsein dessen hat , was er thut .

König * Stumm und Abgeordneter Leuschner
schlugen in die Harfentöne des Untergangs der Industrie .
S ch m i d t ( Sachsen ) schloß die Debatte mit einer kraft -
vollen , energischen Abfertigung der Stimmen der

Unternehmer gegen eine wirksame Sonntagsruhe ,
indem er die Menschenrechte der Arbeiter gegenübe
der Profitwuth und der Gesetzesumgehung der Kapitalist
in wirksamer Weise vertheidigte .

Die Abstimmung ergab die Ablehnung des sozialdemo «
kratischen Antrages und die Annahme des Kommissious - Bor -
schlages und eines Antrages Gutfleisch und Genossen gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten . Wahre Sonn »

t a g s r u h e ist also vom Reichstag nicht bewilligt .

Dem Bundesrathe ist eine Vorlage zugegangen , betreffend
die elektrischen Anlagen . Ueber den Zweck derselben heißt
es in den Motiven :

Zur Sicherung gegen diese Gefahren muß Vorsorge gt '
, «MrtY-S/>v* , >& sI r .J. � . O.f -. <. _ _ _ _v ! . ' . * _ _ fC- im

die Feuersgefahr thunlichst auszuschließen und daß die

iLeitungen eine Einrichtung erhalten , durch welche die gegen -

seitige Störung der Betriebe vermieden und das Zerreißen
der Drähte thunlichst verhindert und eintretende » Falls ungt -

fährlich gemacht wird . *

Die Sozialdemokratie in Wien , wie in den Provinz -
städten und auf dem flachen Lande ist in größter Organ »-
sationsthätigkeit . Das Zentral - Wahlkomitce mit seinein
Sitze in Wien VI. , Gumpendorferstraße 60 , hat — uno dies

ist bereits in allen Wahlbezirken Wiens geschehen — Be '

zirks - Wahlkomitees gebildet , welche sich wieder in Orts

Wahlgruppen gliedern . Die österreichische Sozialdemokratie
hat mithin bei den jetzigen Reichsrathswahlen das erste Pia !
die Gelegenheit , eine Probe - Ntobilisirung en miniatni - o ab¬

halten zu können . Aber trotz aller Beschränkungen dc »

Wahlrechts wird unsere Partei den bürgerlichen reaktionären .

wahlberechtigten Parteien etwas zu thun geben , sie werde » '

gezivungcn »verde »», sich mit der Sozia ldemokrat » s
bes' asscn und sie — anzuhöre »». Bisher hat da »

Bürgcrthum , der Kleingeiverbestand sich um unsere Fov
dernngen noch nicht bekümmert , sich mit de » n Prograu »»»
der Sozialdemokratie noch nicht befreundet ; in den nächst�
Tagen nun soll es Gelegenheit haben , seilte bisherige Vev

mögen die Götter wissen , was aus mir geworden »väss-
wenn Sie nicht existirt hätten . * „ Ich ? * rief Fanny » �

verlegenem Lachen . — „Ja , es ist Ihnen wohl ganz
beimißt " , fuhr er mit seine »» gemüthlich schiefen Läch�' b
fort , „ aber damals , als meine große Lebensillusion 3C!'
brach . . . . .mein Bater selig , der Organist , hatte
eingeredet , ich würde ein Händel oder ein Beethov�
werden . . . , hätte ich da nicht ' die Erinnerung an die j»»»»!?
Walkyrie gehabt . . . . welche jung und frisch mir einste�
entgegentrat und sagte : Ergeben Sic sich nicht ! . . . • ) ' *
hätte , bei Gott , mich ergeben ! * — „Ilf , ich war leider keuZ
sehr rare Walkyrie . . . " — „ Für mich wurden Sic
Nun lebe ich von dem Reste meiner Illusion ; aber ich

doch ; ich habe etwas , wofür mich interessiren und etiva - '

wofür arbeiten ; und » vas macht es , ivcnn das eigenes -

sein zum Kuckuck geht ; das ehizelue Wesen thut nichts t ) ' %
und nichts hinweg ; des Volkes Fortschritt , darum ha: >oc
eS sich . * �

Das war eine andere Sorte Menschen , diese hier ! J,c
lebten in einer Welt , welche Fanny gar nicht kannte . �
mußte da auch hinein , sie wollte hinein . Das

geschivätz war ja nicht zu ertragen , besonders weim '

wußte , es eristire etwas Höheres . Allein , wie sehr
sie der Hilfe ; „ Gott , wenn Sie wüßten , wie dumm » w

rief sie plötzlich aus . — „ Ach, das glaube ich scho «.
er , „in den Mädchenschulen lernt man ja nichts a' �
als sich verlieben ! " — Sie » vurde ein wenig rolh ! » �
können Sie doch nicht ernst behaupten, * ine >»tte l> �
„ Ah doch, * nickte er ; „sie lernen es durch die systs .' ' ge¬
Absperrung . Sie werden so ausdrücklich auf»»?»' »!' '
mcicht aus diesen gottgesegneten Geschlcchtsuntersch'
Sie müssen ja dann doch endlich darüber

denken , was denn eigentlich so Besonders an t>e.n c�lle»-
ist, daß sie mit ihnen nicht beisammen st ' "'

( Fortsetzung folgt . )



ständnißlosigkeit der politischen und wirthschaftlichen Ver -

Hältnisse bedauern zu können . Schon sind eine Anzahl
sozialdemokratischer Zählkandidaten vom Zentral - Wahl -
komitee festgestellt , schon berufen die sozialdemokratischen
Bezirks - Wahlkomitees Wählerversammlungen ein und bereits

haben Sozialdemokraten in sehr ausgiebiger Weise und mit

wahren aber scharfen Worten in bürgerlichen Wähler -
Versammlungen oie Geister der Spießbürger zum Erwachen
gebracht . Die kommenden Stunden werden schon unsere
Armee um Tausende verstärkt haben . So steht im Augen -
blicke unsere Sache .

Die österreichische Wahlbewegung treibt hohe
Wogen und schüttert selbst die schlammigen Tiefen , aus
denen allerhand zweifelhafte Existenzen emporgewirbelt wer
den . So ist u. A. ein gewisser Trabert aufgetaucht , der

jetzt in Wien kandidirt — als Kandidat der christlich -
sozialen Antisemitenpartei . Dieser Ultrarcaktionär von heute
stammt aus Kurhessen und war vor 1866 ein groß -
deutscher Demokrat , der selbst mit den prononzirten So -

zialisten in Verbindung stand und sich eins mit

ihnen erklärte . Mit großer Energie bekämpfte er die Bis -

marck ' sche Annexionspolitik , und näherte sich 1366 den

Welsen . Er kam in heftige Konflikte , wurde während des

Krieges auf einige Zeit eingesperrt , ließ sich dann in aller -

Hand umstürzlerische Unternchnien ein und mußte schließlich
bei Nacht und Nebel aus Deutschland nach Wien flüchten .
Von dort bekannte er sich noch in vielen Briefen nach
Deutschland als glühenden Demokraten . Er scheint aber

Hitzing ( der Residenz des entthronten Königs von Hannover )
zu nah gekominen zu sein , jedenfalls kam er in schlimme
Gesellschaft und auf die schiefe Ebene , die rettungslos in
den Sumpf führt , und heute ist dieser glühende Demokrat
und Freigeist ein antisemitischer Pfaffenknccht und Ultra
reaktionär .

Die Wiener Wähler werden sich hoffentlich den Mann

näher ansehen , namentlich auch das Dunkel seiner Laufbahn
in Wien aufhellen , und am 5. März diesen Renegaten der
Demokratie und der Sozialdemokratie so gründlich durch
fallen lassen , daß er das Wicdcrkandidiren vergißt . —

Dem von der französischen Regierung eingesetzten
höheren Arbeitsrath , welcher in der nächsten Woche zu
seiner ersten Session zusammentritt , wird die Prüfung der

nachstehenden Fragen obliegen : Schiedsgerichte betreffs Diffe
renzen zwischen Arbeitgebern und Aroeitern , Dicnst - Vcr
mittelungs - Bureaus der Arbeiter , die Lohnfrage , Aus

zahlungsmodus für die Löhne und Unantastbarkeit der Ar
beitSlöhne .

Bahnbrechendes scheint demnach die französische Re -

' gietung in Sachen der Sozialreform nicht vorzubereiten . —

tretung im Parlament zu gewinnen , so wird sie doch ,n >

ruhiger und stetiger Arbeit ihre Festigkeit nach Innen er - 1

höhen . —

Etwas verfrüht wurde in Madrid die sOOjährige Wieder¬

kehr der Entdeckung Amerikas durch eine Rede des spa-
nischen Ministerpräsidenten Canovas dcl Castillo gefeiert .
Der Ruhmestitel der Entdeckung steht zwar fest, aber ebenso sicher

ist es , daß die spanische Verwaltung der amerikanischen Kolonien

zu den schwärzesten Flecken in der Geschichte der Mensch -

heit gehört ; die unerhörtesten Grausamkeiten wurden von

den spanischen Beamten im Namen des Christenthums
an durchaus wehrlosen Jndianerstämmen verübt . Die uralte

Kultur Mexikos und Zentralamerikas wurde vernichtet und

die Bevölkerung auf das niedrigste geistige und kulturelle

Niveau zurückgcworsen . Als Spanien von der Herrschaft in

seinen Kolonien verdrängt wurde , erwies es sich, daß die

spanischen Kolonisten unfähig zur Selbstregieruug waren

und bis zum heutigen Tage geblieben sind . Woher unter

diesen Verhältnissen ein spanischer Ministerpräsident Ver -

anlassung nimmt , die Entdeckung Amerikas als eine Ruhmes
that des spanischen Volkes zu preisen , bleibt uns uner

sindlich .

Sozikile Meberfrickzk .
Achtung Former ! In der Sonntagsnuinmer des „ Vor -

wärts " befindet sich ein Aufruf vom Streikkomitee der
Former Halle a. S. Es heißt dort : Es ist bedauerlicherweise
ein großer Zuzug von Berliner Formern zu konstaUren . Ich kann
nicht umhin , diesen Vorwurf seitens des Streikkomitees

zu widerlegen .

In einer Millionenstadt wie Berlin , wo ans allen Gegenden
fremde Former zugereist kommen , ist es kein Wunder , wenn sich
mal ein Mensch findet , welcher als Streikbrecher auftritt , aber
so viel sind wir sicher , daß von den organifirten Formern Verlins
keiner sich zum Lumpen degradirt , denn sie haben alle am
l . Mai 1390 die Feuerprobe bestanden . Wir haben heute noch
Kollegen , welchen am 1. Mai die kapitalistische Hungerkur zu -
diltirt wurde , nach Kräften unterstützt , und ich traue es deshalb
keinem zu, daß er nach Halle geht und Streikbrecher wird .
Sollten sich vielleicht dort Leute befinden , welche sich Berliner
nennen , so bitte umgehend Bescheid ; wir werden uns dann
diese Elemente , sollten Sie mal nach Berlin kommen , bei Tage
ansehen . Ich bitte , meine Erwiderung nicht übel zu deuten , es
ist aber meine Pflicht , den Berliner organifirten Formern gegen -
über , uns gegen Derartiges zu verwahren , denn grade Berlin

giebt sich die größte Mühe , sämmtliche Former zu organisiren .
Mit kollegialischem Gruß Emil I o st , Vorsitzender des Fach -
vereins der Former Berlins 8. 0. , Mariannenstr . 2U

Der Kampf der englischen Dock - und Nhcde�
arbeiter mit dem Ring der Dock - und Rhedereibcsitzer
dauert fort . Er wird von beiden Thcilen gleichzeitig in

verschiedenen� Hafenstädten Englands und Schottlands ge
führt — ein allgemeiner Streik , dem beide
Theile bis jetzt aus dem Wege gehen , wird aber ,
wenn nicht bald eine Einigung zu Stande kommt , nicht
lange zu verhindern sein . Das Wetter spielt bei diesem
Kampf eine wichtige Rolle . Tritt wieder Kälte ein , so
kommen die Rhcdereibesitzer in Vortheil , weil die Arbeiter
bel Frost mehr für ' s Leben brauchen , als bei milder Witte¬
rung , und weil , infolge des Stockens vieler Arbeiten im Freien ,
die Zahl der Arbeitslosen auS anderen Gcwcrkcn vermehrt

. und infolge dessen auch der Zuzug von „Blacklegs *
( Schwarzbcmen d. h. nicht organisirten Arbeitern , die sich
gegen die Organisation gebrauchen lassen ) größer wird , so
daß die Dock - und Rhedereibesiher mit den laufenden
unaufschiebbaren Arbeiten nicht so leicht in Verlegenheit
gerathen . —

Die irische Frage — das kann jetzt nicht mehr be -

zweifelt werden — ist G l a d st o n e verhängnißvoll gewor -
den . Alle Bemühungen , den Parnell - Skandal auf die eine
oder andere Weise zu vertuschen , sind an der Hartköpfigkeit
des ungekrönten Ex - Königs von Irland gescheitert , und der
Führer der englischen Opposition ist durch dicseu Mann ,
M den er sich thatsächlich stützte , und dem er in allzugroßer
Vertrauensseligkeit mehr sagte , als nach der Talleyrand ' schen
�sPloinaten-Regel gut ivar , thatsächlich matt gesetzt worden .
-i -le brutalen Rücksichtslosigkeiten Parnell ' S haben Gladstone
° r9 blas gestellt — weder in Irland , noch in England
kann das Spiel , welches er mit der irischen Frage gespielt

für ein ehrliches gehalteil werden , und für den „ wunder -
baren Greis " handelt es sich jetzt nur noch um einen „ guten

Abgang « von der politischen Bühne . —

pnrlmnenkcrriscktes .
Die WahlprüfungS - Kommission beschloß gestern ,

dem Reichstage die Grltigkeit der Wahlen der Abgeordneten
osang (S. Magdeburg ) und v. d. Osten (3. Stettin ) zu empfehlen .
obwohl in beiden Wahlkreisen die sogen . Ordnungsparteicn sich

der verwerflichsten Mittel zur Beeinflussuug der Arbeiterwähler -

schaft bedienten , so kam , angesichts der sehr erheblichen Ma -

joritäte » der gewählten Abgeordneten , die Koinmission doch ein -

stimmig zu dem Eingangs mitgetheiltcn Beschlüsse . Leider haben
es sich besonders die Protesterheber aus dem Wahlkreise Randow -

Greifenhagen ungemein leicht gemacht und es unterlassen , über die
dort passirten , geradezu skandalösen Vorgänge , Beweismaterial

beizuschaffen . Die Genossen mögen sich überhaupt ein für alle
Male zur Notlz nehmen , daß Wahlproteste , welche nicht in allen

Punkten unter Beweis gestellt werden können , besser ganz unter
bleiben . Im Allgemeinen sei mitgetheilt , daß der Wahl -
prüfungs - Kommission noch 25 Wahlen zur Prüfung vorliegen , so
daß dieselbe noch im Laufe der jetzigen Session mit ihrer Auf -
gäbe , soweit es sich nicht um Wahlen handelt , über welche amt -

liche Erhebungen nothwendig sind , fertig werden kann .

Korrespondenzen und

Uarteinochrichten .
Schönebeck . Am Sonntag , den 8. Februar , fand die Ver -

sammlung vom 26. Januar statt , in welcher nochmals unser Ge -

nosse Redakteur Adolf Hoffmann aus Zeitz , in kurzen Zügen über �ulmuiem . me . t

„die heiligen zehn Gebote und die besitzenden Klassen " referirte . I st " ben erledigt hat .

Roch niemals sind unsere Gegner ivohl so bitter enttäuscht
worden ivie an diesem Abend . Durch nur zwei Annonzen war
die Versammlung bekannt gemacht worden , und es waren
mindestens 3000 Personen anwesend . Solche starke und

interessante Versainmlung hat Schönebeck noch nicht
erlebt . Nach einem kurzen nochmaligen Ueberblick über die Tages -
ordnung wurde zur Diskussion geschritten .

Wolllcn wir auf dieselbe näher eingeben , wir würden Ihr
Blatt zu sehr in Anspruch nehmen ; ich will nur kurz erwähnen :
» och nie sind unsere Gegner so getroffen worden , ivie diesmal .
Der Herr Obcrprediger Dr . Rathmann betonte , daß es ihm un -
endlich schwer würde , in dieser Versammlung zu spreche », und
Zaß er nicht gekommen wäre , wenn er nicht ein so warmes Herz
ür die Arbeiter hätte . Genosse Hoffmann hatte hier ein sehr

günstiges Feld und der Herr Oberpsarrer wurde so widerlegt , daß
er nachher nur noch ein leises Kopfschütteln hatte . Seinem Amts -
bruder Kromphardt erging es nicht besser . Als Hoffmann ihm
erwiderte , verließen die Herren den Saal . Ter große anti -

emitische Redner , der bisher immer den Mnth hatte , uns ent -

Vevftnnmlunaen .
Eine zahlreich besuchte Kommnnalwiihler - Bersammlnnq

ür den 21. Kommunal - Wahlbezirk fand am 11. Februar unter
>em Vorsitz des Genossen Börner statt . Der sozialdemokratische

Kandidat des Bezirks , Genosse Th . Metzner , hielt einen Vor -
trag über „die gerechten Forderungen der Bürgerschaft und das
Verhalten ihrer Vertreter im rothen Hanse gegenüber denselben " .
Redner führte aus : Unter be rech rigte n Forderungen der
Bürgerschaft habe man diejenigen zu verstehen , welche im Großen
und Ganzen dem Allgemeininteresse der Bürger entsprechen . Die
Bürgerschaft rekrutirt sich aber zu ihrem weitaus größten Theil
aus Angehörigen der arbeitenden Klasse und somit kommet�die
Forderungen für das Wohl dieser Klasse zuerst in Betracht ; sie
müssen zuerst berücksichtigt werden . Die Aufgabe einer Stadt -

Vertretung soll es nun sein , alle Forderungen objektiv zu
prüfen und zu erledigen . In diesem Sinne hat die Berliner
Sladtverordneten - Versamnilung nicht gehandelt ; die Mehrheit der

Versammlung hat immer bei der Erledigung von Forderungen ,
welche im Interesse der Mehrheit der Bürgerschaft ae -
stellt würden , ihr Klasseninteresse , das Interesse Be -

sitzender mitsprechen lassen . Jllnstrirt wird dies so recht
durch ihr Verhalten der Petition der Maurer gegenüber . — Um
die Majorität der Stadtvertretung in das rechte Licht zu stellen ,
geht der Referent des weiteren näher aus die bekannte parteiische
Art und Weise ein , mit welcher dieselbe die Petition der „ Freirn
Gemeinde um Uebcrlassung von Schulräumen , die Petition der

Arbeitslosen , den Antrag betreffs unentgeltlicher Hergebnng von

Schulmitteln , die Anregung betreffend die Errichtung von Wärme -

stuben erledigt hat . Redner kritlstrt dann noch das Verhalten
der Stadtvertretnng in der Frage der Miethsstener , sowie das -

jenige gegenüber dem Antrage , den städtischen Arbeitern
einen Mindestverdienst von täglich 3 Mark zu garan -
tiren und giebt zum Schluß der Meinung Ausdruck ,
daß es der Mehrheit der Stadtvertretung unmöglich ist , für
die Arbeiter und die kleinen Handwerker und Handelsleute etwas
Gutes zu schaffen , da die ihr angehörigen Stadtverordneten die

Verhältnisse derselben nicht kennen . Darum müffe man die
Stadtverordneten - Versammlung so zn gestalten suchen , daß sie
im Stande sei , die Interessen der großen Mehrheit der Bürger -
schaft zu vertreten . Im LI . Kommrnialbezirk habe am 16. Februar
zeder rechtlich Denkende in diesem Sinne seine Stimme abzu¬
geben . — Lebhafter Beifall lohnte den Referenten für seine Ans -
sührungen . An der Diskussion betheiligten sich die Genossen
Flatow , Böhm , Polter , Lorenz und Ebert . Nach
dem Schlußwort des Referenten wurde folgende Resolution ein -
stimmig angenomnten : „ Die Versammlung erklärt sich mit den
Ausführnngen des Kandidaten voll und ganz einverstanden und
verpflichtet sich , am Tage der Wahl mit aller Energie für die

zegcn zu treten /Herr Rechtsanwalt Schenk , hatte es diesmal Wahl desselben einzutreten , um demselben zum Siege zi. verhelfen . "

vorgezogen , nicht zu erscheinen .

AuS Oberschlesien wird cms geschrieben : Unter den Ar -
beitern des „Obcrschlestschen Jndustriebezirks " gährt es fort¬
während . Wenn die entstandenen Streiks auch wieder beigelegt
werden , so ist damit die Ruhe noch nicht hergestellt . Hört man
die Arbeiter reden , so bin ich überzeugt , daß bald auch diese für
unsere Sache gewonnen sein werden . Hier heißt es handeln ; der

Bevölkerung müssen die Augen geöffnet werden . — Ueber die

Arbcitervcrhältniffe in den ländlichen Bezirken ein andermal .

stl wählen haben diejenigen zur dritten ' Klasse
e in folgenden Häusern wohnen : Alexandrincn -
43 , 38 biZ 83 ; Anneustraße 6 bis 26
Beuthstr . 1 bis 18/22 ; Dresdenerstr . S2/ö3 bis

Neue Grünstr . 2 bis 4, 9 bis 83 , 38 bis 40 -

Die am vorigen Sonntag in Spanien stattgehabten
Kannnerwahlcn haben trotz "des allgemeinen Stimmrechts
ver Sozialdemokratie kein Mandat eingebracht .
Kandidaten hatte die Partei in Madrid , Bilbao , Barcelona ,
Valencia und Malaga aufgestellt , doch dürfte die Gesammk -
zahl der für dieselben abgegebenen Stimmen kaum 10 006

betragen . Angesichts der Thatsache , daß im ' Laufe des

vorigen Jahres in den östlichen Provinzen Spaniens Massen -
streiks stattfanden , an denen sich niedrig berechnet
100 000 männliche Arbeiter bctheiligten , ist das jetzige
Wahlresultat etwas überraschend . Der Grund dieser
Erscheinung ist jedock, nicht allzu schwer zu erkennen .

In allen Kreisen , in denen die Arbeiterbewegung so
stark aufgetreten war , sind am 1. Februar Republikaner der

radikalsten Richtung gewählt worden , darunter Männer ,
deren Namen bei den Volksmassen ans den verschiedenen
spanischen Revolutionszeiten in hohem Ansehen stehen und
die , abgesehen von den eigentlich sozialistischen Forderungen ,
alle demokratischen und republikanischen Wünsche der Arbeiter -
Partei in ihr Programm aufgenommen hatten . Und mit
diesen äußerst populären Kandidaten konnten die Vertreter

rl juristischen Partei nicht konkurriren , zumal sie sämmt -
Uch einfache Arbeiter waren , welche erst seit einem Jahre unter

der Arbeiterbevölkerung eine führende Stellung erlangt haben .

j . zu kam, daß die Arbeiter , welche bei den Lohnkämpfen eine

jj�wundernswerthe Einmüthigkeit gezeigt hatten , jetzt bei den
im höchsten Grade uneinig waren . Die sogenannten An -

Wen hatten überall Wahlenthaltung gepredigt und da -

5 sozialdemokratischen Kandidaten Eitelkeit und Char -
aiamsmus

vorgeworfen , während aus der anderen Seite
die von b « . jus Leben

vokkibil � bürgerlichen Demokratie ms Leben gerufene

die Arbeiter Arbeiterpartei ' ebenfalls Verrmrrung untcr

begonnene
— Nichtsdestoweniger wird die einmal

cm ' f " . . . . .i " ,che Bewegung auch in Spanien in nor -

nickt °°rauschreiten . und wenn es ihr auch noch
' cht beim ersten Stnrmlauf gelang , eine glanzende Ver -

Maler

Vonttnnnales .
Tie liberale Majorität der Stadtverordnetensttzung zeigte

gestern wieder ihr wahre ? Gesicht . Der ehemalige
R egierungs rath Hasse gab in lebhafter Weise seiner
Entrüstung darüber Ausdruck , daß arbeitslose Arbeiter
und Arbeiterinnen es gewagt hatten , in ihrer Petition
um Erlaß eines Quartals Miethe nicht durchweg in

den Ausdrücken zu sprechen , wie eS der Regierungsrath ,
als er noch in Diensten war , seiner vorgesetzten Behörde

gegenüber taliernnterthänigst anzuwenden beflissen war . Vogt -
Herr war boshaft geniig , der Verfammlimg zur Erwägung zu
unterbreiten , ob in der That ein arbeitsloser Arbeiter ) tets die

formelle Bildung eines Reqiernngsrathes erworben hat , deren

Spuren bekanntlich die Stadtverordnelen - Majorität mit Eifer bei

ihren Handlungen zn verwischen und statt dessen das Gegentheil
von parlamentarischem Anstand zu zeigen mit Erfolg bemüht ist .

Half nichts — die Petition wurde von den „ Liberalen " abgelehnt .
Dem Gebühren Tobsüchtiger entsprach der wüste Lärm , die

Art der Zwischenrufe und " das lebhafte Herumspringen der

meisten Mitglieder der Stadtverordneten - Majorität , als

Genosse Singer den Magistat . „ ll »i Auskunft bat , in

welcher Weise finniges Fleisch von der Stadtverwaltung
verkauft würde . Ter Magistratsvertreter versicherte , daß die ver -

kauften Finnen ganz todt seien und daß der Stadtsäckel den

Aussall dieser Einnahme nicht ertragen könne .
Dem sreisinnigen Stadtverordneten K a l i s ch blieb es , wie

Singer lressend hervorhob , vorbehalten , die berühmten Wege
seines Kollegen Meyer I zn wandeln und den Sozialdemokraten ,
die eine sachliche Anfrage gestellt hatten , zn imputiren ,
sie hätte nicht zur Beruhigung der Bevölkerung , sondern zur Be -
unruhigung oder dergleichen eine Antwort erbeten . Den Schluß
der Debatte beantragte und beschloß schleunigst die Majorität der
Freisinnigen , als S t a d t h a g e n sich zum Worte meldete . Als
Stadt yagen dennoch das Wort zur zweiten Lesung ergriff
und auf den Mangel an Anstand und Parlamentarismus der
Majorität hinwies , suhlten sich 42 Stadtväter getroffen nnd ver¬
ließen nach berühmtem Muster den Saal . S t a d t h a g e n bat
um Ermäßigung der Fleischpreise .

— Unter „ Verschiedenen »" machte Genosse Schweitzer Folgen -
des bekannt :
Gehörigen , ivelci
straße 39 bis
nnd 37 bis 44 ;
82/68 bis 92 ;
Alte Jakobstr . 23 bis 43 . 46 bis 96/97, ' 101 bis 114 ; Neue Ja�
kobstraße 4 bis 22 , 26 bis 28 ; Jnselstr . 82 bis 132 ; Neu - Kölln
am Wasser Ibis 24/26 ; Kominandantenstr . S bis 71/72 ; Kürassier -
straße 1 bis 24 ; Leipzigerstr . 56 bis 67/68 ; Louisenkirchhof i
Oranienstr . 70 brs 75 , 130 bis 136 ; Neue Roßsrr 1 bis 23 -
Sebastianstr . 25 bis 62 ; Seydelstr . 1 bis 31 a ; Spittelmarkt i
bis 16/17 ; Splittgerbergasse 1 bis 4 ; Stallschreibcrstr . 17 bis 47 -
Wallstr . 1 bis 39 . 50/54 bis 91 . - Die Wahllisten liegen täastck
zur Durchsicht aus bei A. Schweitzer im Zigarrengeschäst
Dresdenerstr . 52/53 ( City - Passage ) . Die Genossen , welch! I?-
manden wissen , der seit dem 1. Oktober vorigen Jahres aus den
oben angegebenen Häusern verzogen ist . werden gebeten , denselben
zur Durchncht der Listen zu bewegen , ebenso werden diejenigenm den betreffenden Hausern wohnenden Wähler , . velche keine Zu -
schtckung vom Magistrat bekommen haben , aufgefordert , die Listen
durchzusehen , �. le nächste Kommnnalwähler - Bersammlung findet

v° ' $ -■ar ' . ist bcn »Bürgersälen " statt und
werden dortselbst die Genossen Singer und Mehner refe -

l ' 0c� nm Tage der Wahl in den
Wahlbureaus , welche noch bekannt gemacht werden , aus . — Hier -

SoVattÄ mU emem ' �' " ischm H- ch die

VvLefÄNspfcn Vvv Kodakkiotr .
fflel Ansragi » bitten mit bte Abomiements - Quttmng beizufügen , vrtefltch

Antwort wtrd nicht cvtboUt .
Wenden Sie sich an den hiesigen Metallarbeiter »

O. F . Fragen Sie in einer Buchhandlung nach .
Z . Vergleichen Sie den Bericht über die Versamnilung

im 2l . Wahlbezirk .
D. , Blücherstr . SS . Der Tischlerstreik in Berlin begann

am 21 . April 1831 .
H. P . Der Kölner Tain ist höher .
Nendamm . Landsbergerftr . 62 . Das Andere wird

unserer Expedition besorgt werden .
von

Sri - fk asten der Erpeditton .
Bei Einsendung von Inseraten bitten wir stets den Be -

trag ( k Zeile 40 Pf . ) beizufügen , sofern der betr . Einsender nicht
bei uns Skonto hat .

„
Wir bitten nm baldige Adressenangabe folgender

Kasprer : Rauchklub Angra - Pequena , Arbeitcrinnenverein der
Buchdruck - und Schnellpressen . Freie Vereinigung der Bau - Arbeiter
Berlins , Unteriltchungsverein der Bürsten - und Pinselmachcr
Tfltale Berlin ) . Verein der Vau - und gewerblichen Hilfsarbeiter
Schonebergs . Freie Vereinigung und Kommission der Karton -
arbeuer .



Theater .
Freitag , den 13. Februar .

vpernha « « . Lohengrin .
Schanspielhana . Der neue Herr .
Aeffing - Tiiertter . Hedda Gabler .
Berliner Theater . Graf Waldemar .
Jentsches Theater . Das verlorene

Paradies .
Fdedriih - DSilhehnßädt . Theater .

Meißner Porzellan . Hierauf :
Fledermaus .

Wallner - Theater . Miß Helvett .
Restdens - Theater . Der selige Ton

pinel .
Uiktoria - Theater . Die sieben

Raden .
Kelleallianre - Theater . Schelm

Cupido . Vorher : Pension Schöller .
Ostend - Theater . Ein berühmter

Mann .
Adolph Ernst - Theater . Unsere

Don Juans .
Thomas - Theater . Der Registrator

auf Reisen .
Kanfmann ' « Karistö . Große Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Große

Spezialitciten - Borstellung .
Tonrordia . Große Spezialitäten -

> Vorstellung .
Gedr . Richter ' » UariötS . Große

Spezialitäten - Vorstellung .

Durch die Geburt einer kleinen Soci
wurden hocherfreut 1711 .

August u. Marie Penn .

Es gratuliren die reo . Baddas . 475 b

Unserm Kollegen Wilh . Hornig
zu seinem 40 . Geburtstage ein donnern -
des Hoch . 472 b

Die durstigen Seelen .

Unserm rothen revolutionärenFreunde
und Genossen Otto Thierbach , gen .
der Lange , zu seinem heutigen 30 . Wie -
genfeste ein dreimal donnerndes Hoch ,
daß die ganze Schwedterstraße Kobold
schießt . Otto agitire , oder diskutire
heute nicht so lange , sondern schenke
lieber ein . 470 b

Dein rother Stamm .

Circils SchmilN.
Friedrich - Karl - Ufer .

Freitag , den 13. Februar ,
Abends 7V - Uhr :

Grosse Vorstellung
mit vorzüglich gewähltem Programm ,
wovon besonders hervorzuheben sind :
Corneville - Quadrille mit Glockenspiel,
geritten von 6 Damen und 6 Herren .
Musikal . Entree der Gebr . Permane .
Postillon , Trak . Rapphengst , in der
hohen Schule geritten von Hrn . Ernst
Schumann . Auftreten der Pirouetten -
Reiterin Fräulein Helene Gerard .
Jammarie , arab . Fuchshengst in Frei -
heit vorgeführt von Herrn Ernst .
Mr . Achilles , Saktomortales zu Pferde .
Abd- el - Kader , in der Campagne - Schule
geritten von Fräul . Adele Schumann .
Komische Entrees sämmtlicher Clowns .

Zum Schluß der Vorstellung : _

SFte unter Wasser . �
Eine ländl . Hochzeit .
Senfationrlle Wasterpantomimo .

Spezialität : 4 Wassernymphen .
Morgen : Gr . Vorstellung mit neuem

Programm . Eine ländliche Hochzeit .
Sonntag : 2 Vorstellungen , SVe und

7' /s Uhr . In beiden Vorstellungen :
Circus unter Wasser .

1.

LvgUseder Kartell .
Direktion : C. Andres » , Alexander -

straße 27c .

Margarethe Steinaw , Lieder¬
sängerin .

Paui Jülich , Gesangshumorist .
Mr . Goswin , Musik . Neger - Clown .
Frl . Bonnö , Kostüm - Soubrette .
Gebr . Corradini , Tanz - Duettisten .
Mona . Bernard , Schnellzeichner .

Ansaug Wochentags 8 Uhr .
Sonntags SVa Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
50 Pf . und 75 Ps . , im Vorverkauf

_ _
20 und 30 Pf .

_

WWmut Buggeuhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. Rädmann .

Dienstag und Freitag : Valrer - tibonä .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ansschank von Patzenhoser
Export - Bier . Seidel 15 Pf.

641
_ F . Müller .

Kommandantenatr . 77 —79 ,
Täglich :

Grosses Concert
mit ( «juartett Sänyrrn .

ausgeführt von dem Musik - Direktor
H. Sanftleben .

Wochentags : Fre ! » Concert .
Sonntags Entree 20 Pf .

Empfehle auch zugleich 8 Billards ,
3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver

gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodtke .

Passage -
Panopticum .

Unter d. Linden 22/23 .

Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 25 cm langem

Vollbart .
II I Uhr . 5 - 9 Uhr .

Castan ' s Fanopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . fiS5 .

Neu :

Msieken .
Prof . Gr . ß . Koch

im Laboratorium .

Geöffn . v. 9 Uhr früh bis 10Uhr Abends .
Entree 50 $lf . Kinder 25 Uf .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch mein
inniggeliebter Mann , der

Schrifts . Karl Knöppen ,
nach furchtbaren Leiden verstorben
ist . — Die Beerdigung findet am
Sonntag , de » 15 . d . Wts . ,
Rachnt . 4 Uhr , von der Leichen¬
halle des Zakobi - Kirchhofrs in
Temprihof statt . — Um stilles
Beileid bittet

Die trauernde Wittwe
Frau Knöppen .

Unseren herzlichsten Dank sagen wir
allen Freunden und Bekannten , ins -
besondere dem Gesangverein „ Bruder -
herz " für die große Theilnahme , welche
meinem geliebten Manne und unserem
theuren Sohne zu seiner Beerdigung
dargebracht wurde . 467b

Die tiesbetrübten Hinterbliebenen .
Familie Daderkow .

Vereill der Sattler

und WgeMfen.
Am Sonnabend , den 14. d. Mts . ,

Abends 3V2 Uhr .
bei Beyer , Alte Jakobstraße 83 .

Versammlung .
Tagesordnung :

„ Die bürgerlichen Parteien und die
Sozialdemokratie . " Referent : Re -
gierungs - Baumstr . a. D. Keßler .
Diskussion .
Verschiedenes . 261

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Der Vorstand .

Rohrleger ,
Helfer !

Lonntag , den 15 . Februar :

Cmral- KerslinmlW
» bei

Feuerstein , AlteJakobstr . 75 ,
Vormitttag 10 Uhr .

T. - O. : 1. Vortrag über Arbeiterschutz .
2. Diskussion . 3. Kassenbericht .
4. Verschiedenes und Fragen .

256 J . Reckner .

Central - Kmken- u. Sterkfife
her Tischler n. s. w.

Verwaltung Berlin H.
Laut Beschluß der Mitglieder - Ver -

sammlung ist die Zahlstelle von Wiener -
straße 21 nach Grünanrrstr . 3 bei
Geize , und die Zahlstelle von Gör -
litzerstraße 53 nach Lnbbrnrrstr . ÄÄ
bei Bubrich verlegt , und werden
dort Sonnabends von 3 —10 Uhr
Abends Beiträge angenommen . Das
Krankengeld wird Lübbenerstr . 22 bei
Hubrich , Sonnabends Abends von
7 —9 Uhr ausgezahlt . 307

Um weiteste Verbreitung ersucht
Die Grtoverwattnng .

Schlosser !
Der vom Fachverein veranstaltete

Gesellige Abend
verbunden mit

Concert, Vortragen nnil Tanz
findet am 275

Sonnabend , de » 14 . Februar .
Anfang 8V2 Uhr . beim

Kollegen Gründe, , Dresdenerstr . 116 ,
statt .

93nf ttfuchen die Kollegen , sich nebst
Familie zahlreich daran zu betheiligen .
_ _ Irr Vorstand .

Steindrucke�
Lithographen

M Bernssgevossen Berlins .
Die am II . d. Mts . stattgefundene

öffentliche Versammlung hat den

Kollegen und Hilfsarbeitern der Firma
Oesterreich u. Hartmann ihre volle

Sympathie ausgesprochen und es als
eine ehrenhaste Pflicht anerkannt , die

selben nach besten Kräften zu unter

stützen . Zu diesem Zweck bitten wir
von den ausgegebenen Listen regen
Gebrauch zu machen . Ferner sind bei
den nachstehenden Kommisstons - Mit -

gliedern jederzeit Listen in Empfang
zu nehmen , jedoch unter allen Um -

ständen auch gleichzeitig jeden Mon¬
tag der Moche abzurechnen .

Schütz , Breslauerstr . 5.

Ohler , Brunnenstr . 88 , 4 Tr .

Siliier , Gräfestr . 77 , 3 Tr .

Mani , Liegnitzerstr . 2. 478b

Rose , Landsbergerstr . 16.
A. Schulz , Swinemünderstr . 69 ,

Seitenflügel 3 Tr .
Ferner im Arbrits - Nachwei « bei

Herrn Kuhlmey , Rofenstr . 30 .

Bmichng il (t

Drechsler Snitjijta &i
Zahlstelle Ziirdorf n . Umgegend .

Versammlung
am Sonntag , den 15. Februar 1891

Vormittags Ilst , 2 Uhr ,
in Hollninnn ' s Lokal , Bcrgstr . 133 .

Tagesordnung ;

I. Vortrag des Koll . Hildebrandt über
Alters - u. Jnvaliden - Versich . - Gesetz .

2. Diskussion . 471b
3. Gewerkschaftliches u. Verschiedenes

Achlmg, Lillkirer!
Filiale IV 214

der Vereinigung d . Maler etc .

Versammlung
am Sonnabend , den 14. d. MtS . ,

Abends 3' /s Uhr ,
in Bsxsr ' s Reslaur . , Neue Grünstr . 14.

Tagesordnung :
Vortrag des Herrn Max Preuß .

2. Gewerkschaftliches . 3. Verschiedenes .
Da ein sehr wichtiger Punkt zur

Berathung steht , ist zahlreiches Er -

cheinen erwünscht . Neue Mitglieder
werd . aufgenommen . Gäste willkommen .

Sonnabend , Abend 31/2 Uhr :

Versammlung
Grenadierstr . 33 . 139

WetaUbnsten
von 477b

I,A88sUe , Marx u . A.
in sauberer Ausführung , 11 Zoll hoch ,
stnd zu haben bei Otto Goepel ,
Ciseleur , Josephstr . 9.

Mer - ßMullg
von

Beruh . Müller ,
Nene Dokstraße 1

empfehlt :

l Mutter
� Mmd 1 « lk . 35
f . MtnjiiahP . 55 ff .

Prima Sardellen Pfd . 80 Pf .

Wslhe Eier biW.
Oüllersdorfer Sahnenkäse

Stück 20 Pf .

( weich und gelb ) . 357

Thnriuqer Kümmelköse
3 Stück 25 Pf .

am hiesigen Platze bekanntlich
Grösite Äusmahl . Karantirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
A. GoldsoUinidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . ( 746 1

Neste
Plüsch

_r
♦

tu Rips , Damast , �Granit, I
und bunten Stoffen spott - j

billig .
j Emil Lefävre , Granienstr . 158 . |

Proben franko !

[ 84 J

Zimmerleute ! s
Montag , den 16 . Februar , Abends 8 Uhn

M Versammlung der Freien Vereinigung 3S
in Behlitz Salon , Berg - Strasse 12 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Peus über Zeitlohn und

Stücklohn . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 352

Jeder Zimmerer ist MillKommen . Her Vorstand .

Achtung ! BWlMr !ll !l> vtM . VMssMW . Achtung !
Sonnabend , den 14 . Februar , Vormittags IBVi Uhn

Große öffentliche Versammlung
aller Arheitslcsen obiger Branchen

Restaurant GrQndel , Oresdenerstrasse

Tages - Ordnung :
Vortrag des Stadtverordneten Klein . Diskussion und Verschiedenes .
Das Erscheinen aller arbeitslosen Kollegen ist erforderlich .

im

24b

�Ilgemömer Nötallardsiter - Verem
Berlins und Umgegend .

Konntag , den 15 . Febrnar , Vormittags präzise 11 Uhr i

Keschließende Versammlung
in de « „ Armin » Ballen " , Kommandantenstraste 30 , großer Saal ,

Tages - Ordnung : 224

1. Bericht über die Ergebnisse der Statistik . 2. Diskussion . 3. Beschluß -

faffung über den Druck neuer Statutenbücher . 4. Die diesjährige Feier des

1. Mai . 5. Antrag der Kollegen aus dem Norden auf Abhaltung eines

Vereinsvergnügens . 6. Verschiedenes und Fragen . — Um recht regen Besuch
wird gebeten . — Mitgliedsbuch oder Karte legitimirt . Der Vorstand .

Paräverem der Marmor - und Granitarbeiter .
Sonntag , den 15 . Februar . Vormittags lOVa Dhr :

Mitglieder - Versammlung
Ueigmilller ' s Salon , Alte Jakob Straß « Ur . 48a .

Tages - Ordnung :
1. Ersatzwahlen zum Vorstand .
2. Erledigung der eingegangenen Anträge .
3. Verschiedenes . 448 b

Wir fordern jeden , nantentlich alle überzeugten Kollegen auf , in dieser

Versammlung zu erscheinen . _
Per Vorstand .

in

Fachverein der Metallarbeiter in Gas- ,
Wasser - und Dampfarmaturen .

Sonnabend . 14 . Febrnar , Abds . 8�/2 Uhr , bei Temter , Miinistr . 11 1

MF " Mitglieder - Versammlung . - WU
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Pinn über : „ Nordau ' s Konventionelle Lügen de «

Kulturmenschheit . " 2. Diskussion . 3. Vierteljahresbericht . 4. Verschiedenes .
Während der Pause findet die Ausgabe der Billets zu dem am 7. März

in Büß ' Salon , Große Frankfurterstr . 67 , stattfindenden Maskenball statt .
Gäste haben Zutritt . Um zahlreiches Erscheinen bittet

227 Per Vorstand .

GeffentUche Versammlung
sämmtlicher in der

Hutbranche beschält . Arbeiter und Arbeiterinnen
am Freitag , de » 13 . Febrnar , Abend » 8 Vhr ,

im Böhmischen Brauhause , Landsberger Allee 1t —» o .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn W. Werner über : „ Das JnvaliditätS - und

Mters - Verficherungsaefetz . " 2. Beschlußfassung über den 1. Mai . 3. Bericht
der Delegirten zur Elreik - Kontrollkommtssion . 4. Heranziehung der Strohhut -
arbeiter zum Unterstützungsverein deutscher Huttnacher . 16 ?

Um zahlreiches Erscheinen ersuchen Pie Einberufer .

IBeEmckeneiopfs
Sonntag , de » 15 . Februar , Mittags 1 Nffr :

Gr . öffentl . Versammlung I. Männer u . Frauen
im Fokale de « Herrn lordes , Mallstrasten - Eck « .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Pr . Lütgenau über Alters - und Jnvaliditäts «

Versicherung . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 466 b

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

_ Ver Ein b erufer .

_ _

üo�iser ' t ' s ierhsBiien
( frUher May ) ,

Beuth - Straße Nr . 20 — 22 .

Tröster Frfihstüdta - , Mittags - it . Abendtisch » u zivilen Vreisen .
Gleichzeitig empfehle meine hocheleganten Säle zu Versammlungen

und Festen aller Art . Ebenso halte meine Vereinszimmer noch für
einige Tage der Woche bestens empfohlen . Achtungsvoll
1631 , F . Norbert .

Möbel, Spiegel und

Polsterwaaren .
Ganze Ausstattungen empfiehlt

Moritz Kläser ,
167 . Reichenbergerstr . 167 .

oder

oder

- Andieasstr . ÄS,H . p .

.
Tereins - SM u. - Zimmer ß

für Sonn - u . Wochentage zu haben
G' postraste 3 .

Wir liefern je nach Wunsch mit Patent - oder Korken - Berschluß

äs 3 BUaHc

30 Waschen Menhgjer Bier ( Sch ° ppeni

24 » �(jenlüiet Bier Jnh « » » . «/i °

20 « Pllhenhoser Wort- Bier ca- 4/10 2itcr '

durch unsere eigenen Geipanne frei ins Haus .
Jede Flasche wird auf dem Etiquette mtt unserer gerichtlich ei « '

getragenen Schubmark - und mit der Bezeichnung . . Hrauerei - Abzug
versehen sein .

In Gebinden liefern wir : 155 l -
Vs Tonne Patzenhoser Bier M. 3. 50 \ . . « .

m . „ V« , Patzenhoser Export - Bier „ 4 . - )
Bestellungen bitten wir direkt an uns zu richten .

Kerlin HO. . Landsberger Allee 27 . Femsprech - Amt TU. Ho. 5535 .

Actien - Brauerei - Gesellschaft Friedrichshöhe ,

vomais Patzenhofer .

Vereinen und Gesellschaften zur gefl . Nachricht ,
�

meine Utsäle zum 28 . d. Mts . noch frei sind .

1691 ,
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H. Norbert ( früher May) , Besthstr. 20- �:
Hierzu eine
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Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt

Nr . 37 . Freitag , den 13 . Februar 1891 . 8 . Jahrg .

Nachtrag zur Jammv - Vmttung .
Nachträglich sind noch folgende Beiträge für den Monat

Januar in meinen Besitz gelangt , die infolge meiner Abivesenheit
von Berlin erst jetzt veröffentlicht werden können . II . Wahlkreis
Berlin d. Kl . 400 . —, darunter von Gr . 16,80 . Von M. 60, - .
Von Pr . S,SS . Deutsche Genossen in Paris 40, —. Durch E.
©. gesammelt Grünstr . 27 , Berlin , 5,80 .

Durch einen Druckfehler sind in der gestern veröffentlichten
Quittung unter D. Z. Berlin 411, — aufgeführt statt 40, —.

Berlin , den 11. Februar 1SS1 .

A. Bebel .

VnrlmnenkslterWzke .
Deutscher Reichstag .

64 . Sitzung vom 12. Februar . l Uhr .
Am Tische des Bundesraths : von Boetticher , von

Berlepsch .
Vor der Tagesordnung verliest Abg . Mehnert (k. ) folgendes

schreiben seines erkrankten Fraktionsgenoffen v. Friesen : Aus
dem Bericht über die Sitzung des Reichstags vom 9. Februar er -
sehe ich , daß der Abg . Bebel die bereits öffentlich als unwahr
dewiesene Behauptung wiederholt hat , daß mein verstorbener
Bater im Mai des Jahres 1867 nach Schluß des konstituirenden
ReichZtagxZ in die Werkstatt des Abg . Bebel in Leipzig gekonimen
sei und ihn z » seiner Jungfernrede beglückwünscht habe , die der -
selbe damals gegen den norddeutschen Bund gehalten habe . Ich
wiederhole , daß mein verstorbener Vater nach seiner mir öfters
gegebenen Versicherung den Abg . Bebel gar nicht persönlich ge-
kannt und nie ein Wort mit demselben gewechselt hat . Wäh -

rend�des ganzen Jahres 1867 hat derselbe überhaupt Leipzig nicht

Abg . Bebel : Ich halte die von mir gemachte Mit
' Heilung voll und ganz aufrecht . Im Mai 1867 führte sich
« r Freiherr v. Friesen in Begleitung eines zweiten Herrn ,
dessen Namen ich nicht kenne und nicht gekannt habe , bei mir in
Meiner Werkstätte in Leipzig ein und fragte nach dem Drechsler -
Meister Bebel . Als ich mich als solchen vorstellte , sprach er seine
Verwunderung darüber aus , daß ich es lväre und dann erklärte
er , er habe mir eine Mittheilung zu machen , die sich auf meine
Thätigkeit im Reichstage bezöge . Da sich in meiner engen Werk -
statt mehrere Arbeiter befanden , die nolhwmdig die Unterhaltung
hätten hören können , so bat ich ihn , auf den Hof herauszutreten ,
und hier gab er mir die von nnr angeführte Erklärung . Diese
Thatsache hat auch Jahre lang in den Wahlkämpfen in Sachsen
eine Rolle gespielt . Insbesondere haben die Nationalliberalen

den Partikularisten und vor allem dem „ Leipziger Tageblatt " bei
jeder Gelegenheit zehn Jahre lang diese Thatsache der konserva -
ttven Partei unter die Nase gerieben . Ich habe auch in Wahl -
Versammlungen keinen Anstand genommen , öffentlich diese
Erklärung zu wiederholen . Ich kann mich als Zeugen aufden Rechtsanwalt Otto von Freitag berufen , der aus dem
Mwide des Freiherrn von Friesen diese Thatsache bestätigen
gehört hat , mit dem er scherzweis « von seinem „ Freunde
Bebel " gesprochen haben soll . ( Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

f
Das Haus tritt nunmehr in die zweite Berathung deS Gesetz¬

entwurfs . betreffend die Abänderung der Gewerbe - Ordnung
( Arbeiterschutz ) ein .

Referent Abg. Hitze ( Z. ) : Ich kann die erfreuliche Mit -
theilung machen , daß der gesummte Gesetzentwurf bei der Ab-
stimmung über das ganze Gesetz mit allen gegen zwei Stimmen
angenommen worden ist . Diese zwei dissentirenden Kommissions -
Mitglieder haben nicht etwa deshalb gegen die Vorlage gestimmt ,
weil sie die Tendenz desselben nicht billigten , sondern im Gegen -
' heil , weil der Entwurf ihnen in vielen Punkten nicht weit genug
§! •£ " " k ihnen einige Bestimmungen bedenklich sind . Ich darf

d
chtung von der Zustimmung aller Parteien getragen ist . wie

der fiILorl,ffl«ibe. Möge der Geist freudiger Mitarbeit ,

bat „ 7 <. ,n dieser Abstimmung in der Kommission kundgethan

wird d ? „ das Plenum bei der zweiten Berathung leite », dann

(Beifall )
� hoffentlich zum Wohle des Vaterlandes gereichen .

r » „ » u hältniff « wei � - v

- - -- - -

« ge » . Die § § 105 bis 105 i behandeln die Frage der S o n n t a g S -
° iit bezw. Sonntagsruhe .

a , § 105 : » Die Festsetzung der Verhältnisse zwischen den selbst -

, . „�dlge >i Gewerbetreibenden und den gewerblichen Arbeitern »st ,
orbehattlich der durch Reichsgesetz begründeten Beschränkungen ,

gegenständ freier Uebereinkunft " ( übereinstimmend mit Z 105 der
geilenden Gewerbe - Ordnung ) , wird ohne Debatte unverändert an -
genommen .
. § 105 a lautet nach dem Beschluffe der Kommission : „ Zuin
- arbeiten an Sonn - und Festtagen können die Gewerbetreibenden
me Arbeiter nicht verpflichten . Arbeiter , welche nach den Be -

mmmungen dieses Gesetzes auch an Sonn - und Festtagen
j�rgenoiilinen werden dürfen , fallen unter die vorstehende Be -

Mmmiing nicht . Welche Tage als Festtage gelten , bestimmen
unter Berücksichtigung der örtlichen und konfessionellen Verhält -
ulsse die Landesregierungen . "

f Abg. Dr . Orterer beantragt dagegen Namens des Zentrums
Wlgende Fassung der ersten beiden Sätze des Z 105a :

„ Zum Arbeiten an Sonn - und Festtagen können dke Ge -
werbetreibenden die Arbeiter nicht verpflichten . Arbeilen , welche
»ach der Natur des Gewerbebetriebs einen Ausschub oder eine

Unterbrechung nicht gestatten , fallen unter die bestehende Besttin -
wung nicht . " ( Ter zweite Satz ist mit der bezüglichen Bestim -
mung der geltenden Gewerbe - Ordnung gleichlautend ) .

Abg. Orterer befürwortet die Annahme seines Antrags , der

Sonntagsruhe möglichst allgemein durchzuführen bestimml ist ,
und deshalb den Kreis derjenigen Arbeiten , zu welchen die Ar -
oeiter auch an Sonn - und Festtagen verpflichtet werden

in �Übereinstimmung mit der gellenden Gcwerbe - Ordilung
Cknlr�V erstrecke » will , als es die Statur der betreffenden

on bliebe erfordert .

das S * ; St »» » . . . tritt dem Antrage entgegen und empfiehlt

den iffi � an den Konunissionsbeschluffen. Wollte man auf

, r " 8 Orterer einaeben so würde es in das Belieben des

ftÄ vortteat ' �� Gestellt sein , zu entscheiden , ob etwa ein Noch
. ""liegt , um ihn zu », Arbeiten zu verpflichten . InRommissinn " n V' " " Arbeiten ,u verps »», ». . . der

d° r «ommission �esttmn t
� Zentrumsmilgliedcr sur die Fassung

Misses- . Dr . Krause ( dsr ) tritt ebenfalls für die Kom -

becken. ' beren Beschlüsse sich mit dem Entwurf der Regierung

Abg . Hartiiiann ( dkons . ) bekämpft auch seinerseits den

Antrag Orterer und spricht sich für die Koinmissionsvorschläge aus .

Abg . Bebel : Ter Referent erwähnte , daß bei der End -

abstimmung in der Komuiission zwei Stimmen gegen das Gesetz

abgegeben wurden und daß auch diese sich nicht gegen
die Tendenz des Gesetzes wandten , sondern nur gegen einzelne

Bestimmungen desselben ; diese beiden dissentirenden Kommissions -
Mitglieder waren die Mitglieder meiner Partei und hätte ich der

Abstimmung angewohnt , so hätte auch ich gegen das Gesetz ge-
stiniuit . Es ist unrichtig , daß wir gegen die Tendenz des Gesetzes
nichts einzuwenden hätten . Wir erklären uns gegen die Tendenz ein -

zelncr Theile des Gesetzes , welche den Arbeitern ungünstig sind , und

wenn wir auch zugeben müssen , daß andere Theile des Gesetzes ,
namentlich dieser Äbschnitt , den Arbeitern Vorthcile gewährt , die

sie bisher nicht besitzen , so müssen wir doch , falls die Kommissions -

beschlüsse nicht noch geändert werden , auch im Plenum die Vor

läge ablehnen . — Der Antrag Orterer hat nun vor dem Kom -

missionsbeschluß große Borzüge ; die Kommission hat durch ihre

Beschlüsse einen Widerspruch gegen das Prinzip der

Sonntagsruhe geschaffen , und nach der Lage der� Ver -

hältnisse in Deutschland werden so verschiedene Auffassungen
und Auslegungen dieser Bestimmungen in Kraft treten

daß schließlich doch genauere gesetzliche Bestimmunge !
nöthig werden — da ist es denn schon besser, wir regeln die

Sache gleich definitiv durch Annahme des Antrages Orterer .

Die Auffassung , daß das Gesetz zu viel Macht in die Hände der

Regierung legt , und daß man es so fassen muß , daß Jeder , der

es liest , genau den Umfang der einzelnen Bestimmungen erkennt ,

theile auch ich, und auch darum werde ich für den Antrag Orterer

stimmen .
Bundesbcvollmächtigter preußischer Handclsminister von

Berlepsch : Auch ich möchte au das hohe Haus das Ersuchen
richten, den Antrag des Herrn Abg . Orterer abzulehnen und bei

den Beschlüssen der Kommission stehen zu bleiben . Mit der

prinzipiellen Motivirung , die dem Antrag beigefügt worden ist

sind ja die verbündeten Regierungen ebensowohl wie die Parteien
einverstanden , mit denen sie sich schon bei der Berathung in der

Kommission im Ganzen in einer so erfreulichen Uebercin -

stimmung befunden habe ». Daß der Sonntag unter allen

Umständen vor der Arbeit geschützt sein soll , ist der Grund

ton des ganzen Gesetzes ; und die Differenzen , die in

der Kommission vorgelommen sind , haben sich nur au

das Maß der Ausnahmen bezogen , die uothwendig sind , dami

die Industrie in ihrer Existenz nicht gefährdet werde . Wenn man

aber anerkennt , daß eine Reihe von Ausnahmen unbedingt erfor -

derlich ist , so scheint es mir unbillig und in hohem Grade be

denklich zu sein , de », Betriebsleiter oder Unternehmer die Möglich
keit zu benehmen , sich zu sichern , daß diese Arbeiten , die gesetzlich
zulässig sind , auch am Sonntag ausgeführt werden . Er richtet

nothwendigerweise seinen Betrieb nach den Bestimmungen des

Gesetzes ein ; er richtet ihn so ein , daß die Arbeite », die das

Gesetz zuläßt , die nothwendig sind , am Sonntag ausgeführt wer
den , und kann dem sich nicht wohl aussetzen , daß durch die

Weigerung der Arbeiter , diese Arbeiten auszuführen , schließlich
der ganze Betrieb in einen empfindlichen Stillstand verseht wird .

Diesem Uebclsiand kann er sich nur dadurch entziehen , daß er
einen Vertrag mit seinen Arbeitern dahin eingeht , daß diese im

Gesetz am Sonntag erlaubten Arbeiten auch wirklich zur
Ausführung kommen . Der Herr Antragsteller hat bemerkt ,
daß praktische Schwierigkeiten aus der bisherige » Fassung
der Gewerbe - Ordnung sich nicht ergeben hätten . Wie schon be -
merkt worden , ist dies sehr begreistich ; denn bisher war die
Sonntagsarbeit eben ganz unbeschränkt zulässig . Heute ist sie
prinzipiell und überall verboten und es sind nur bestimmte Aus -

nahmen für dieselbe zugelassen . Infolge dessen würde eine Be -

stimmung , die das Verbot der Verpflichtung zur Sonntagsarbeit
für erlaubte Sonntagsarbeit ausschließt , eine andere Bedeutung

nicht haben , als die Bestimmung im zweiten Absatz des Z 105

der jetzigen Gewerbe - Ordnung hat . Ich bitte Sie also nochmals ,
bei dem Beschluß der Kommissio » stehen zu bleiben .

Abg . Böttcher ( nl . ) vertheidigt ebenfalls die Kommissions -

beschlüsse und wendet sich gegen die Ausführilngen des Abg
Bebel , soweit diese die Tendenz verfolgt haben , das Gesetz als ein

überwiegend arbeiterfeindliches , die Arbeiterinteressen schädigendes

darzustellen . Ein Gesetz , welches nach allgemeiner Uebereinstimmung

so weit den Arbeitern entgegenkomme , könnten die Sozialdemokraten

nicht ablehnen , wenn sie nicht die Sicherheit hätten , daß es von

einer Majorität dennoch aiigenoinnien würde . Eine absolute

Durchführung der Nichtbeschästigung der Arbeiter am Sonntage

sei schlechthin unmöglich . Die Ausnahmen seien nothwendig .

Im Prinzip sei man allseitig damit einvcrstanden gewesen , die

Sonntagsruhe so weit ivie möglich durchzuführen . Der prinzipielle
Einivand des Abg . Orterer , daß der neu einzuführende Zustand

hinter das bisher Geltende zurückgehe , sei unberechtigt .
Abg . Orterer : Ich anerkenne voll und ganz , daß dem Ar -

beiterschutz auch die Rücksicht auf die Interessen des Arbeitgebers

gegenüberstehen ; allein daran muß doch festgehalten werden , daß
das in der göttlichen Ordnung begründete Recht der Sonntagsruhe
dem Arbeiter nur in den auerdringendsten Nothfällen entzogen
werden darf . In Bayern , Württemberg und anderen deutschen
Ländern sind viel weitergehende Einschränkungen der Sonntags -
arbeit vorgesehen , und die Sonntagsruhe stand durchweg an der

Spitze der betreffenden Verordnungen . Allerdings trat dort mehr
der Zweck der Heiligung des Sonntags in den Vordergrund , aber

doch nicht ausschließlich . Die jetzige Fassung der Vorlage nach
den Kommissionsbeschlüssen kann ich nicht lediglich als eine prä -

zisere Fassung der geltenden Bestimmungen ansehen ; die durch
die Kommissionsbeschlüsse statuirtcn Ausnahmen und die in

dieser Beziehung den Behörden gegebenen Befugnisse gehen un -

endlich viel weiter , als das gegenwärtig der Fall ist . Vom

Standpunkt der Wahrung der Gewiffensfreiheit der Arbeiter

können wir dieser Verpflichtung der Arbeiter zur Sonntagsarbeit

nicht zustimmen . Ich kann einem Gesetze , welches die Ueberschrift

Arbciterschutz " trägt , nicht zusttnimen , einem Punkte , der offen -

bar einen Rückschritt gegen das bisher Erreichte und in

Geltung Bestehende bedeutet . Würden Sie unserem Antrage bei -

timmen , so ivürden Sie eine wirkliche Verbesserung der Vorlage
�schließen .

Abg . Gntfleisch : Die praktische Bedeutung der hier vorliegenden

Frage ist viel geringer , als die der darüber hier gehaltenen Re -

den . Die Kommissionsfassung , obgleich auch nicht gerade die beste

Lösung des Streitpunktes , ,st jedenfalls besser , als der Antrag
Orterer ; letzterer würde zu den zwei Kategorien von Arbeiten ,

die am Sonnlage verboten seien , noch eine dritte Kategorie sügen

von Arbeiten , welche am Sonntage erlaubt sind , zu denen aber

die Arbeiter nicht verpflichtet werden können . Diese Schwirigkeit
ist unerwünscht und unnöthig ; wir werden deshalb für die Kom -

missionsbeschlüsse stimmen . . . P . , t
Abg . Bebel : Herrn Orterer bemerke ich, daß ich das , was

ich hier in Bezug auf die Vorlage sage , auch den Arbeitern gegen -
über vertreten kann . Wir sollen illoyale Agitation treiben . Das
würde uns schlecht bekommen , denn da ihnen Kirche . Schule ,
Staat u. s. w. zur Verfügung stehen , so würden die Folgen jeder
illoyalen Agitation für uns zum Schaden ausschlagen .
Herr Orterer konnte dem Arbeiter , der » hm einen Vorwurf dar -
aus machte , daß er gegen das Alters - und Juvaliditäts -Versiche-
rungsgesetz gestimmt habe , entgegnen , daß auch meine Fraktion

dagegen gestimmt habe ; dann wäre der Arbeiter so mundtodt

gemacht ivie nur möglich . Sie müssen uns nicht für ganz ein -

zelne Auslassungen von Parteigenossen im Lande verantwortlich
inachen , ebenso wenig , wie wir Sie für jede Aeußerung der

Parteigenossen verantwortlich machen können . Wenn wir hier
in » Stande wären , das Gesetz zu Falle zu bringen , so würde das
eben nichts schaden . Hätten wir die Majorität , so würde ein
viel besseres Gesetz zu Stande komme » . Die ganze Kommissions -
vorläge ist ja überhaupt nur zu Stande gekommen durch ein Kom -

promiß des Zentrums mit den Konservativen . Wir freilich gehen
auf gar kein Kompromiß ein , wir sind etwas unbescheidener und
wir wollen noch viel bessere Einrichtungen für die Arbeiter , als

durch die Kommissionsberathung entstanden sind . Ich muß mich dar -
über wundern , daß Herr v. Berlepsch die Kommissionsvorlage dem

ursprünglichen Regierungsentwurf gegenüber , welcher sich mit dem

Antrag Orterer deckt , vertheidigt . Die Kommission hat den Gesetz -
entwurf in Bezug auf die Vollmacht der Behörden so gut wie
neu geregelt , und aus diesem Gesichtspunkte bin ich davon über -

rascht , daß der Minister für die Kommission eintritt und die

Regierungsvorlage für unannehmbar erklärt . Herr Stumm hat ,
wie ich glaube , bei seinen Ausführungen doch noch Hinter -
aedanken , die er durch seine Argumentation verdecken will . Ich
habe auch nicht gesagt , daß ich gegen das Gesetz bin , weil es in
der Tendenz richtig ist , und nur geringe Nachtheile bringt , son -
dern weil , trotzdem an einzelnen Punkten große Vortheile für
die Arbeiter darin enthalten sind , in anderen Punkten die Nach -
theile so groß sind , daß durch dieselben die Vortheile überwogen
werden .

Abgeordneter Krause tritt nochmals für die Kommisstons -

fassung ein .
Minister v. Berlepsch : Meine Herren , ich habe nur auf

einen Jrrthnm aufrnerksmn zu machen , der den Ausführungen des

Herr » Abg . Bebel zu Grunde gelegen hat . Der Antrag des

Herrn Abg . Dr . Orterer ist nicht identisch mit dem Antrage der

Regierungsvorlage , sondern er ist identisch mit dem bisher be -

bestehenden Recht der Gewerbe - Ordnung . Dahingegen ist der An¬

trag der Kommission identisch mit dem Antrage der Rcgierun�s -
Vorlage ; und daraus erklärt es sich wohl zur Genüge , ivenn ich

für diesen Antrag eingetreten bin .

Abg . v. Stumm weist darauf hin , daß gerade seine Be -

mühungen stets darauf gerichtet gewesen seien , den gesetzlichen
Schutz der Sonntagsruhe herbeizuführen , und daß Vorivnrfe in
der entgegensetzten Richtung unberechtigter Weise gegen ihn er -

hoben würden .

Abg . Böttcher : Im Falle der Annahme des Antrages
Orterer würde ein ganz neues System nothwendig sein
für die solgenden Bestiinmungen des Gesetzes , die in

ihrer vorliegenden Fassung mit dem neuen tz öa absolut nicht
mehr Harmoniren würden . Was ich über die Taktik der

Sozialdemokraten gesagt habe , hat natürlich keinen Vor -

wurf illoyaler Handlungsweise enthalten sollen . Wenn
die Herren auf Kompromisse nicht eingehen wollen , werden

sie niemals ein Gesetz für den Arbeiterschutz zu Stande bringen .
Aber die Sozialdemokraten müssen eben behaupten , das Gesetz
entspreche nicht den berechtigten Anforderungen der Arbeiter ; sie
können nicht dafür stiinmen , weil sie die Unzufriedenheit unter
den Arbeitern erhalten und nähren müssen ( Widerspruch bei den

Sozialdemokraten ) ; das ist ja ganz natürlich ; Ihre ganze Partei
bastrt ja auf der Unzufriedenheit ( Gelächter links ) ; darin unter -

scheiden wir uns von Ihnen .
Abg. Bebel : Wenn wir auS Partei - Interesse handeln , so

thun wir dasselbe , wie jede andere Partei . Ob das Interesse der
Arbeiter dabei wahrgenommen wird , darüber werden die deutschen
Arbeiter selbst entscheiden ; wir sehen deren Urtheil mit größter
Ruhe und Kaltblütigkeit entgegen . Wenn wir wirklich nur von
der Unzufriedenheit lebten , wäre es schlimm mit der Existenz der
sozialdemokratischen Partei bestellt , wenn sie von einem solchen
Gesetz abhinge . Wir haben außerdem noch ungeheuer viele
Wünsche ( Heiterkeit ) , mit denen wir die Unzufriedenheit
der Arbeiter erhalten können . An Mitteln und Stoff zur
Unzufriedenheit lassen Sie es nicht fehlen . Sie können ja » ml
die Probe inachen , nehmen Sie nur unsere Anträge an . Bei
jeden » unserer Anträge will ich beweisen , daß ähnliche Bestim -
mungen in anderen Staaten , selbst in Oesterreich , bestehen . Die
Arbeiter würden uns steinigen , wenn wir allen diesen Beschlüssen
der Kommission zustimmten . Herr von Stlimm ist allerdings für
die Sonntagsrnhe eingetreten , aber nicht in dem Maße , wie wir
es für nöthig halten . Wenn wir einmal einem Antrag von ihm
über die Sonntagsruhe nicht zugestiinnit haben , so kann ich mir
aus dem Gedächtniß augenblicklich nicht klar machen , um welchen
Antrag es sich handelt . Jedenfalls war der Antrag so, daß wir
nicht dafür stimmen konnten .

Damit schließt die Diskussion . Persönlich bemerkt
Abg . v. Stumm : Die Sozialdemokraten haben , soweit sie

damals hier waren , für jenen Antrag gestinimt , aber sie haben
mich dabei im Stich gelassen , denn sie kamen zum größten Theil
erst nach der Abstimmung .

Darauf wird der § 105 * unter Ablehnung de ? AntragesO r t e r e r »n der Kommiistonsfassung angenommen .
wird darauf der erste Absatz des § 105 b zur Debatte

gestellt , welcher bestimmt : „ Im Betrieb von Berawerken Salinen

ISÄ Gruben , von Hüttenwerke�
Fabriken lind Werkstatten , von Zimmerplätzen und anderen Bau -

��ell und Ziegeleien , sowie bei Bauten aller Art
dürfen Arbeiter an Sonn - und Festtagen nicht beschäftigt werden .

�
den . irbciternzil gewahrende Ruhe hat für jeden Sonn -

„!!» l- J ? * Zwei aufeinanderfolgende Sonn -

4 « rf mh * s
�ur das Weihnachts - , Oster - und Pfingstfest

�Stunden zu dauern . Die Ruhezeit ist von 12 Uhr Nachts an
- " V or11 - 1! mid regelmäßiger Tag - und Nachtschicht ,
osern für sie Ausnahmen von den Bestimmungen dieses Para -

graphen zulasstg find oder der Bundesrath es sonst fiir ein un -
abweis . lchco Bednrfniß erachtet , frühestens von 6 Uhr Abends
de - vorhergehenden Werktages , spätestens von 6 Uhr Morgensdes Sonn - und Festtages und muß bei zwei aufeinander -
olgenden Sonn - und Festtagen bis 6 Uhr Abends des zweiten

Tages danern .
Die sozialdemokratischen Abgeordneten Auer und Genossen

beantragen , statt 24 und 48 Srunden Ruhezeit 36 und 60 zu
etzcn uiid die Ruhezeit am vorangehendeii Werktage spätestens
un 6 Uhr sdcginncn zu lassen . Die Bolkspartei ( Abgg. Hähnle

und Gen . ) wollen statt 24 Stunden 30 gewähren .
Abg. v. Münch ( Demokrat ) beantragt , statt 24 u. 48 Stunden

32 und 56 zu setzen und die Ruhezeit spätestens um 12 Uhr
Nachts beginnen und frühestens um 4 Uhr Morgens des darauf
�olgeiiden Werktages endigen zu lassen .

Die Abgg . Gntfleisch , Hartman » . Letocha , v. Stumm wollen
in der KomuiissionSfassung die aus die Betriebe mit regelmäßiger
Tag - und Nachtschicht bezüglichen Vorschriste » durch folgende
Bestimmungen ersetzen :

„ In Betrieben mit regelmäßiger Tag - und Nachtschicht
kann die Ruhezeit sruhestens um 6 Uhr Abends des vorher -
gehenden Werktages , spätestens um 6 Uhr Morgens des
Soiiil - und Festtages beginnen , wem , für die auf den
Beginn der Ruhezeit folgenden 24 Stunden der Betrieb
ruht . "

Abg . Holtmann ( nl . ) beantragt , in dem letzteren Antrag



die Schlußworte „ wenn . . . . . .der Betrieb ruht " zu streichen .
und begründet diesen Antrag ausführlich mit dem Hinweis , daß
es darauf ankomme , hier nicht durch eine Hinterthür ein ganz
neues Prinzip tu die Gewerbeordnung einzuführen , nämlich daß
der Belricb 24 Stunden lang ruhen soll , während es doch nur
auf die 24 stündige Ruhe der beschäftigten Arbeiter ankoinme .
Ein Beschluß auf der Grundlage des Antrages würde eine Reihe
der wichtigsten Exportindustrien , namentlich solche , welche mit
Wasierkrafi arbeiten , speziell die Holzstoff - Fabrikcn , die Säge -
wühlen und so weiter , schwer schädigen . Auch für die Arbeiter
würde diese Bestimmung schädlich sein ; denn sie bedingt den
Ausfall einer Arbeiterschicht alle vierzehn Tage , und diese
Schicht ivird auch nicht bezahlt , was im Jahre einem Lohnaus -
fall von 60 Mark gleichkommen würde . Die Steigerung des
Lohnes dürfte schwerlich diesen Ausfall ausgleichen , jedenfalls
nicht in der augenblicklichen Lage der Industrie . Wir denken
ja nicht daran , die 24 stündige Ruhe dcS Arbeiters irgend
wie anzugreifen ; aber gehen Sie nicht zu weit in deni ,
was Sie verlangen . Mit den 24 Stunden Ruhe ist der
Zweck der ursprünglichen Borlage erreicht . Die Ausdehnung
dieser Vorschrift im Sinne des Antrags Gutsieisch würde den
genannten Industrien erhöhte Produktionskosten auferlegen und
hauptsächlich die deutsche Holzstoff - Fnbrikation ruiniren , die schon
gejjeiiivärtig den Verzweiflungskampf um ihre Existenz kämpft .
Tie Papicrfabrikation würde von denselben Nachthcilen getroffen
werden , hat sich auch ihrerseits der schwedischen Konkurrenz kaum
noch erwehren können .

Abg . Freiherr v. Münch : Die Parteien auf der linken
Seite sind sich sehr wohl bewußt , daß die Durchführung dieses
Gesetzes für die Unternehmer einen Verlust an Zinse » ihres
Betriebskapitals nach sich ziehen wird . Von den Zinsen des
Kapitals steht denn auch in den kaiserlichen Erlassen des
vorigen Februar kein Wort . Anders ist es mit der Frage der
Konkurtenzfühigkeit , deren Erhaltung die kaiserlichen Erlasse
besonders betonen. � Aber wir glauben auch , daß die Konkurrenz -
fähigkeit der Industrie durch die Vorlage nicht geschädigt werden
wird ; heutzutage trifft das Kriterium „billig aber schlecht " auf
die deutsche Industrie nicht mehr zu. Mein Antrag bezweckt eine
für den Arbeiter bessere Eintheilung der Tageszeit , um ihm den
vollständigen Genuß der ganzen Pause zwischen der Arbeit zu
gewähren ; zu den 24 Stunden Ruhe müssen noch weitere acht
dem Schlaf zu widmende Stunden treten .

Abg . Bebel : Nach mehr als zwei Jahrzehnte langen Be -
muhungen scheint endlich eine gesetzliche Regelung der Sonntags -
ruhe eintreten zu sollen . Die für die Sonntagsruhe vorgeschlagene
Zeil ist indeß zu kurz bemessen . Wenn in dem Gesetz auch Be -
stimmungen über die Maximalarbeitszeit und das Verbot der
Nachtarbeit für Fabriken ohne kontinuirlichen Betrieb ge-
troffen werden könnten , so könnten wir von Anträgen auf
Erweiterung der Sonntagsruhezeil absehen ; hierzu werden
aber weder die verbündeten Regierungen noch die Mehr -
heil des Reichstags bereit sein . Desto mehr müssen wir darauf
sehen , daß der Ardeiter einen vollen Tag frei hat , an dem er
nicht nur ausruhen , sondern sich als Mensch fühlen , mit seiner
Familie sich jrcue » , die Natur genießen kann u. dergl . Dic Kom -
Mission schlägt eine Sonntagsruhe von mindestens 24 Stunden
vor . Danach wird die Arbeit entweder Sonnabend Abends 6 Uhr
abgebrochen und Sonntag Abends 6 Uhr aufgenommen oder
Sonntag Morgens 6 Uhr abgebrochen und Montag Morgens
C Uhr aufgenommen werden können . In dem einen wie in dem
anderen Falle wird der Arbeiter um einen großen Theil des
Sonntags gebracht .

Der Arbeiter , der um 6 Uhr Abends zur Arbeit gehen soll ,
wird schon um 5 oder , wenn er einen weiten Weg zur Arbeits -
stätte hat , gar um 4 Uhr sich in die Alltagskleider werfen müssen ,
und nur Gefühle der Verbitterung und des Zornes und
der größten Unzufriedenheit kann es in ihm erwecke », ivenn er
zur Fabrik mutz zu einer Zeit , wo er für so viele Andere den
Sonntagsgenuß erst beginnen sieht : Wird er aber erst Sonntag
früh um 6 Uhr entlassen , so wird er einen großen Theil des
freien Tages mit Schlafen zuzubringen haben , und also auch bei
dieser Einrichtung wird ihm ein großer Theil des Tages geraubt .
Ebenso genügt es nicht , daß , wenn zwei Feiertage hintereinander
fallen , 86 , und nur an Weihnachten , Ostern und Pfingsten
48 Stunde « lang die Arbeit ausgesetzt werde . Die besser Situirten
und die ganze Beamtenwelt sind in der Lage , auf Wochen und
Monate in Urlaub zu gehen . Ter Arbeiter ist das ganze Jahr
von früh bis spät an das Bergwerk oder die Fabrik gefesselt . Wenn
er einmal feiert , so ist es unter den widrigsten Berhältnissen , wo
er keinen Verdienst hat und die zwangsweise ertheilte Ruhe ihm
verkümmert ist . Wir verlangen , daß , wenn er einmal in die Lage
kommt , zu ruhen , ihm eine längere Zeit gegeben ist , um einen Be -
such bei einem Freunde oder einem Verwandten zu machen ; wir
wünschen deshalb die Feierzeit von 36 bezw . 48 Stunden aus
66 Stunden erweitert . Die Sonntagsruhe aber muß sich aus
86 Stunden erstrecken , von Sonnabend 6 Uhr Abends bis Montag
6 Uhr Morgens , damit der Arbeiter beide Nächte vor und nach
dem Sonntag der Ruhe widmen und Montag mit frischen Kräfte »
an die Arbeit gehen kann . Die Behauptung , daß 24 Stunden
für die große Mehrzahl der Betrieoe genügten , weil ja nicht
regelmäßig Nacht - und Tagbetrieb stattstnde , ist unzutreffend . In
der Äonntagsarbeits - Enqubte von 188ö haben die Unternehmer
selbst erklärt , es sei zu befürchten , daß , wenn die Sonntagsarbeit
ausgeschlossen wird , die Nachtarbeit an die Stelle tritt . Alls
diesem Wege würde die wohlthätige Wirkung des Verbotes para -
lysirt werden . Besonders in kleinen Gewerben und auch in In -
dustrieii , wo bisher theilweise am Sonntag gearbeitet wird , wird
nach Eaüaß des Verbotes der Sountagsarbeit die Nacht von
Sonnabend zu Sonutag zu Hilse genommen werben . Das will
'(i »IL ,vn5 .ni!f von 86 Stunden verhindern . Die
deutsche Jiicilstrie kann derartige Einrichtungen sehr wohl
ertragen . Herr Holtzmann hat von de »l Unternehmer - Standpunkt
allerpingj vortrefflich dargelegt , wie dadurch inanche Zweige der
deutschen Industrie auf das Schwerste geschädigt werden Für
' hn freilich. nicht der Arbeiter vorhanden , sondern nur das
heimische Kapital . Das Kapital ist ihm das erste , das Kapital
ihm das zweite , dann kommt der Kapitalist als Inhaber des
Kapitals , und dann zu allerletzt kommt der Arbeiter . Herr Holtz -
mann hat ausgeführt , daß durch derartige Beschränkungen der
Arbeitszeit mit Nothivendigkett ein Ausfall an Lohn verbunden
sei . Die Ausführungen deckten sich fast wörtlich mit den 1883
von dem Fürsten Bismarck gegen die Anträge auf Sonntagsruhe
gemachten . Ueberall vielmehr , wo die Arbeitszeit� durch
Maximalarbeits - Bestimmungen , Verbot von Sonntag - oder
Nacharbeit oder dergl . verkürzt worden , ist der Lohn gestiegen
Herr Holtzmann wird mir kein Beispiel von dem Gegentheil
nennen können . Wo die Arbeitszeit lang ist , ist der
Lohn niedrig , und wo die Arbeitszeit kurz ist , ist der Lohn
hoch. Das ist auch leicht erklärlich , denn durch die lünctc
Arbeitszeit wird die Leistungsfähigkeit der Arbeiter erhöht . Wird
die Arbeitszeit verkürzt , so werden neue Betriebe errichtet , es ist
eine größere Nachfrage nach Arbeitern , und die Löhne steigen .
Aehnlich wie es heute von Herrn Holtzmann geschehen , wurde
auch im englischen Parlament in den S6er Jahren die Reduktion
der Arbeitszeit von 11 auf 16 Standen mit dem Hinweise zu -
rückgewlesen , daß die Unternehmer unrettbar dem Ruin verfallen
seien . Das englische Parlament hat die betreffende Bill ange -
nommen und eine Schädigung der Industrie ist nicht eingetreten .

Herr Holtzmann glaubt wohl selbst nicht daran , daß im Falle
einer Verkürzung der Arbeitszeit ein gewisses Quantum von Holz

nicht zur Papiersabrikation gelangen wird . Wenn Nachfrage da

ist , wird man sich schon zu helfen wissen und einen

Profit herausschlagen . ( Abg . Holtzmann : Export !) Andere

Länder haben einen weitergehenden Arbeiterschutz , als wir

ihn nach diesem Entwurf haben werde » . Ich er -
innere an England und die Vereinigten Staaten und in gewisser Be -

ziehung auch in Oesterreich . Ich glaube also , daß Sie mit

den Kommissionsbestimmungen nach keiner Seite die deutschen

Arbeiter befriedigen werden , Sie werden vielfach sogar sdie Lage
der Arbeiter verschlechtern , und in kurzer Zeit werden die Ar
beiter weiteren Schutz und weitergehende Beitinimungen über die

Sonntagsarbeit verlangen . Sie sollten schon im Boraus diesen
Wünschen entgegenkommen und u»sere Anträge annehmen , welche
ohne Schädigung des Kapitals denjenigen Schutz gewähre » , den
die vorliegenden Bestimmungen nur zum Schein und nur zum
Theil gewähren . ( Beifall bei de » Sozialdemokraten . )

Abg . Paper ( Volksp . ) : Ich bin nicht der Meinung , daß es
die Absicht dieser geplanten Gesetzgebung ist , daß das Unternehmer -
kapital einen Zinsverlnst erfahren soll ; es wird das aber eine

unabweisliche Folge derselben sein . Herr Holtzmann hat zu viel
und daher nichts bewiesen . Wenn die kleineren Unternehmer es

sich gefallen lassen müssen , daß ihnen diese Beschränkung auf -
erlegt wird , so darf für die größeren , die mit Tag - und Nacht -
schicht arbeiten , doch keine Ausnahme gemacht werde » . Bei

Herabsetzung der Gctreidezölle ist die deutsche Landwirthschast
dem Verfall geweiht . Dasselbe Lied singen jetzt die Herolde der

Eisenindustrie , die ja jede Woche eine Versammlung abhalten .
Wenn jetzt Herr Holtzmann für zahlreiche andere Industrien
ebenfalls prophezeit , daß sie demnächst in den letzten Zügen liegen
werden , so muß man wohl etwas Mißtrauen gegen solche Klage -
lieber zu hegen beginnen . Es wird sich sehr bald zeigen , daß

terr Holtzmann zu schwarz gesehen und zu schwarz gemalt hat .
ine ganze Reihe von Etablissements wird es mit der größten

Freude begrüßen , daß endlich einmal mit gleichem Maße ge
meffen wird , keinem niehr die Möglichkeit gelassen wird , dem
anderen eine illoyale Konkurrenz zu machen . Unser Antrag be

zieht sich natürlich nicht auf die Betriebe mit regelmäßiger Tag -
und Nachtschicht . Unser Antrag ist der Beschluß der Kommission
in erster Lesung , welcher mit 1ö gegen 16 Stimmen gesaßt
wurde . In vielen Fabriken wird , was wir anstreben ,
dadurch erreicht , daß der Betrieb am Kalendersonntag ruht .
Um ihm aber in jedem Falle einen wirklichen Ruhetag zu
sichern , verlangen wir die Dauer von dreißig Stunden ; denn es

ist keine Sonntagsruhe , die erst mit dem Opfer einer Nacht oder

zweier halben Nächte erkauft werden muß . Wer bis Sonntag
Nachts 12 Uhr in Dienst ivar , soll erst Montags früh 6 Uhr
wieder zum Dienst gerufen werden können . Das muß gesetzlich
ausgesprochen werden , man darf sich da nicht auf den guten
Willen der Arbeitgeber verlassen . 36 Stunden halten wir für
nicht erreichbar und für eine » ohne Uebergang vermittelten Fort
schritt gegen den bisherigen Zustand . Man versuche erst einmal ,
ob die 36 Stunden durchaus ungenügend sind ' , dann wird es sich
eher durchsetzen lassen , die Ruhezeit auf 36 Stunden , wie die

Sozialdemokraten wollen , zu verlängern .
Abg . Hartman » : Es hat in der Kommission sehr große

Schwierigkeilen gemacht , bis sich eine Mehrheil auf die jetzigen
Vorschläge vereinigte . Wir sollten uns deshalb hüten , davon

abzugehen . Ich bitte also Anträge abzulehnen , welche eine

größere Stundenzahl anstreben . Den Antrag Holtmann kann ich
nicht zur Annahme empfehlen , so schwer es mir wird ; ich thue
es , belehrt durch die inzwischen statigesundenen Erörterungen
darüber , daß der Antrag entbehrlich ist ; nicht aus den Gründen
des Herrn Bebel stimme ich dagegen . Wir sind nicht für die Ar -
beiter allein da , wir haben auch die Interessen der Industrie
ebenso zu vertreten . Die aUgemeiiien Ausführungen Holtzmann ' s
gegen den Antrag Gutfleisch könnten aber gegen das ganze
Sonntagsruhe - Gesetz verwerthet werden ; er ist da in seinem
Eiser zu weit gegangen . Er übersieht daher wohl die Tragweite
der Ausnahmebestimmungen , ohne welche der ganze ß I6Sb

qar nicht völlig verstanden werden kann . Unser Antrag soll ein

Bermiitelungsvorschlag sein , der auch Herrn Holtzmann ein Kon -

zession macht .
Abg . Hirsch (fr . ) tritt im Interesse der Rücksicht anf

den sozialen Frieden für den Antrag der Bolkapartei ein . Herr
Holtzmann scheine ganz vergessen zu haben , waS Herr Böttcher ,

ein Parteigenosse , eine Stunde vorher erst ausgeführt habe , daß
es sich hier um ein Gesetz handle , daZ den Standpunkt des Ar -

beiterschutzes vertrete .

Abg . v. Stumm empfiehlt den Antrag Gutfleisch . Gleich
dem Abg . Hartmai , n stehe er dem Antrage Holtzmann sehr nahe ,

halte ihn aber für überflüssig , da für diese Betriebe mit Tag -
und Nachschicht der Bundesrath nach §. lÖ5d ohnehin Ausnahmen
zulasse » kann . Redner spricht sich gegen alle übrigen Anträge
aus ; die Ausdehnung der Sonntagsruhe auf 36 oder auf 36
Stunden sei vollständig unausführbar .

Abg . v. Pletten befürwortet den Kommisstonsbeschluß
aus der Erwägung , daß die Lohnreduktion , welche nach der

Einführung einer absoluten Sonntagsruhe für den Arbeiter ein -
treten werde , so fühlbar sein werde , daß man in dieser Beziehung
nicht zu weit gehen dürfe . Den Anträgen , welche dem ge-
schlösse »?» Komproiniß entgegenwirken , könne er nicht zustimmen ;
nur den Antrag Gutfleisch , der ein Antrag derselben Kompromiß -
Parteien sei , bitte er anzunehmen .

Abg . Leuschne ? ( R. - P. ) bestreitet , daß die Anträge auf Aus -

dehnung der Ruhezeit im Interesse der Arbeiter lägen . Ter
Arbeiter will verdienen ; wenn die Ruhepause verlängert wird ,
wird der Verdienst gekürzt ; das ist Ihre Arbeiterfreundlichkeit !
Auch die großen langen Feiertage dienen nicht dazu , das Wohl
des Arbeiters in sanitärer Beziehung zu fördern .

Abg . Schmidt ( Sachsen ) : Unsere Anträge haben wir auf
Wunsch der vielen in Fabriken beschäftigten Arbeiter gestellt ,
welche wesentlich auf eine vollständige Sonntagsruhe dringen .
Der regelmäßige Schichtenwechscl genügt dazu nicht , denn die
Arbeiter sind nach Ende der Nachtschickir genölhigt , noch dieMa -

schinen zu reinigen , was sie bis zum frühen Morgen in Anspruch
nimmt , so daß ihre Sonntagsruhe um diese Zeit gekürzt wird .
Jeder , der nicht die Gewohnheit hat . auf Kalten ' Anderer den

Hochherzigen zu spielen , muß eine Erhöh . . ng des Arbeitslohnes
wünschen . Die Papier - und Holzindustrie hat , wie aus
den belreffenden Petitionen hervorgeht , den Konkurrenz -
kämpf bisher stegreich bestanden , und die Chemnitzer
Papierfabrik hat im leylcn Jahre eine Dividende
von 6 bis 8 pCt . bezahlt , während die Arbeiter -

löhne hier pro Stunde nur 12 —IL Pf . betragen . Durch die

Sonntagsruhe können diese Arbeiter nicht schlechter gestellt iver -

den , denn sie verdienen bisher schon kaum den Unterhalt . Wollen
Sie also im Interesse der Arbeiter wie der Arbeitgeber handeln ,
so nehmen Sie unsere Anträge an .

Damit schließt die Diskussion .
Der Antrag Auer wird gegen die Stimmen der Sozial -

demokraten , der Antrag v. Münch gegen die Stimmen der So -

zialdemokraten und des Antragstellers , der Antrag H ä h n l e

gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , der Volkspartei , einiger
Freisinnigen und eines Thcils der Zentrumspartei , der Antrag
Holtzmann gegen die Stimmen der meisteii Nationalliberale »

abgelehnt ; der Antrag Gutfleisch mit großer Majorität und mit

diesem der s 165 b Absatz 1 angenommen .
Um SV« Uhr wird die Forlsetzung der Berathung aus

Freitag 1 Uhr vertagt .

Vommunales .
Ktadtverordneten - Uerfammlnng .

Sitzung vom Donnerstag , den 12. Februar .
Der Vorsteher , Stadtv . Dr . Stryck , eröffnet die Sitzung

um 5» 4 Uhr mit einer Reihe geschäftlicher Mittheilungen . Einige
in Arbeiterversammlungen angenommenen und der Versammlung
nberreichren Resolutionen sprechen der Majorität der Bersamm -
lung und dem Magistrat da ? Recht ab , sich Vertreter des ar -
beitenden Volkes ,u nennen . ( Gelächter . )

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist ein Bericht des
Petitionsausschusses über eine Petition , welche von der

Massenversammlung arbeitsloser Arbeiter und Arbeiterinnen in

der Bockbrauerei am 23 . Januar d. I . beschlossen worden ,st .

Die Petenten beantragen wegen des herrschenden Nothstandes
einen Erlast der MiethSstcuer bei Miethen bis z »
306 Mark mindestens für die ersten drei Monate des

laufenden Jahres .
Der Petitionsausschuß , an den die Angelegenheit zur Vor -

berathung überwiesen worden ist , schlägt der Stadtverordneten -

Versammlung vor , die Petition als ungeeignet zur Erörterung
im Plenum zu erklären , weil die Einsender derselben — den

I n st a n z e n z u g nicht e r s ch ö p f t , d. h. sich nicht zuerst an

den Magistrat gewendet hätten . Auf diese Weise will man nicht

nur die Petition selbst beseitigen , sondern auch jede öffentliche
Diskussion derselben unmöglich machen .

Berichterstatter des Ansschusses ist der
Stadtv . Haß . Der Petitionsausschuß habe ihm verboten ,

die Petition zu verlesen , weil sie mit Wilsten und wilden In -
vektiven gegen dee Gemeindebehörden gespickt sei , die den Verfasser
in engste Berührung mit dem Strafrichter bringen würden ,

ivenn die Gemeindebehörden es nicht unter ihrer Würde hielten ,

sich mit ihm zu befassen . Bedauerlicher Weise gehöre zu den

Veranlassern der Petition auch ein Mitglied dieser Versammlung .

( Hört ! bört ! Pfui !) Es sei schwer erklärlich , wie ein solcher
Mann seinen Namen unter ein Schriftstück setzen konnte , das

seines Gleichen in den Archiven der Stadt nicht habe . Es sei

schwer begreiflich , wie er dies mit seinem Gelöbniß , den In -

teressen der Stadt zu dienen , ja auch nur mit dem einfachsten

Anstandsgefühl habe in Einklang bringen können . Jedenfalls
wird der betreffende Herr aus dem Verhalten der Gemeinde -

behörden gegenüber solchen ungeheuerlichen Injurien entnehmen
können , welcher Grad der Werthschätzung ihm in diesen Räumen

entgegengebracht wird . ( Bravo !) Was die Petition anbelangt ,

so hat der Ausschuß aus formellen Gründen , welche in der vorletzten

Sitzung bereits auseinandergesetzt worden sind,Jhnen dieAbweisung
der Petition als ungeeignet zur Erörterung im Plenum , weil der

Jnstanzenzug nicht erschöpft sei , empfohlen . In der Erwartung ,

daß aber hiergegen Widerspruch erhoben werden würde , ist der

Ausschuß in eine materielle Prüfung der Petition eingegangen
und zu dem Ergebniß gekommen , Ihnen den Uebergang zur
Tagesordnung über sie zu empfehlen . Zunächst würde , wenn wir

die Miethssteuer für Miethen bis zu 366 M. in diesem Quartal

nicht erHeden wollten , die Aufsichtsbehörde widersprechen . Sie hat
uns die Festsetzung der Miethssteuer für das Etatsjahr genehmigt ,
aber nicht Abänderungen im Laufe des Etatsjahrcs .
Außerdem ist von ihnen das gewichtigste Moment der

Petition bereits in der vorletzten Sitzung nicht an -
erkannt worden . Der Nothstand ist von uns

vollständig negirt und alle derartigen Behauptungen zurückgewiesen
worden . Zu außergewöhnlichen Maßnahmen ist kein Grund vor -

Händen . Zudem würden sie schon daran in diesem Falle scheitern ,
weil der größte Theil der Miethssteuer für dieses Quartal bereits
erhoben ist . Zudem handhabt die Steuerbehörde die Nieder -

schlagung dieser Steuer im Falle wirklicher Noth mit größter /
Liberalität . Ihre Akten bieten dafür reichhaltiges Material . Wir
können um so eher über die Petition zur Tagesordnung über - i

gehen , als , wie ich Ihnen mittheilen kann , der Magistrat bei der

Ausstellung des nächsten Etats folgende Reduktion
der Miethssteuer beschlossen hat : 1. Bei Woh -

nungen bis zu 266 Mark wird keine Miethssteuer erhoben .
2. Bei Wohnungen bis zu 466 M. sollen 2 pCt . und 3. bei

Wohnungen bis zu 666 M. 3 pCt . erhoben werden . Bon der

Gemeindeverwaltung geschieht eben alles , um der ärmeren Be -

völkeruiig Erleichterungen zu gewähren . Gegenüber den durch
die Läriiitroinmel und durch Gott weiß welche Agitationen zu -
sammengetrisbeiienArbeilsloseil - Versammliingeii kann die Gemeinde
erklären , daß sie bestrebt ist , das materielle und geistige Wohl der

Mitbürger zu fördern . ( Bravo ! )
Stavtv . Vogtherr : Auch diesmal hat der Referent über

eine Petition der Arbeitslosen mit besonderem Nachdruck auf
Sprache und Ton der Petition aufmerlsani gemacht . Auch »vir
müssen es mißbilligen , wenn in dieser Pftliloi . . ch«
über Gebühr scharie und beleidigende Sprache geführt
wird . ( Lachen . ) Sie haben keineli Grund , an der

Ausrichtigkeit dieser Versicherung zn zweifeln . Wenn aber ein «

Versammlung von Arbeitslosen sich an die Versammlung wendet ,

sollte man an ihre Sprache nicht einen besonders genauen Maß -

stab legen . Schließlich ist es doch die Noth , die bis auf die

Spitze getriebenen erbärmlichen Verhältnisse , die ihnen diesen

Schrei auspresse ». ( Widerspruch . ) Ter Herr Berichterstatter

hat dann weiter einen überaus schweren Vorwurf gegen einen

Kollegen in einer Art und Weise erhoben , die bisher in diesem

Hause nicht gebräuchlich war . ( Zwischenrufe . ) Und er ist jeden «
Beweis für seine schweren Anschuldigungen schuldig geblieben .
Ja , seine Anschuldigungen gegen Kollegen Zubeil , denn um ihn

handelt es sich, stehen mit der Wahrheit in direktem Widerspruch -
( Psui !) Sie rufen Pfui ! Das ist ein Zeichen von der

Stimmung , die hier im Hause herrscht . Allerdings hat diese

Versammlung unter Führung des Oberbürgermeisters behauptet »
daß ein Nothstand nicht existirt . Aber diese Behauptung bewetst

eben so wenig etwas , wie die Behauplung des Herrn Referenten -
Andere Gemeindebehörden haben einen Nothstand anerkannt , und

auch Ihnen sollte die Petition ein Zeichen dafür sein , wie außer -
ordentlich drückend die Miethssteuer empfundeil wird . ( Unruhe . ) -
In jener Versammlung der Arbeitslosen wirkte Zubeil nur als »

Reserent mit ; dagegen war er an der Abfassungs
der Resolution und Petition durchaus nich�

betheiligt . Die Versammlung sollte ein Prolest sein gege "
die wenig rücksichtsvolle Weise , in der hier die erste Petition vel

Arbeitslosen behandelt ivurde . Falsch ist es , wenn der Bericht '

crstatler sagt , die Alarmtrommel sei geschlagen , die Arbeitslos : »

fingirt und die Versaininliing nur zu agitatorischen Zwecken be-

stimmt gewesen . ( Rufe : Sehr richtig ! ) Tie Agitatoren , die Führ «?
steckten dahinter . ( Sehr richtig ! Sehr richtig !) Das zeigt , baß

Sie über die Sache�wieder einmal urtheile », ohne sie zu versteh «»'
( Unruhe . ) Wenn Sie lii allen solchen Fällen durch eine von 23«'

leidigungen strotzende Berichterstattung und durch ein kühles u » d

stolzes Lächeln fertig zu werden hoffen , so haben Sie Ihre »
Lohn dahin ! �

Stadtv . Cassel findet , daß die Sprache des Elends nicht

beleidigend , sondern bittend zu sein pflege . Die Sprach «-
die in�der Petition angeschlagen werde , beweise aber , daß man

gar nicht den Gegenstand der Bitte erreichen , sondern nur hetz «»
wolle . ' Auch habe der Stadtv . Tutzaucr in der Petitions '
kommisston selber sein Bedauern über die Sprache der Petitio »
und seine Verwunderung über die Mitwirkung des Stadtv .

Zubeil dabei ausgesprochen . Der Ton , den die Sozialdemokrat «»
hier anschlagen , stiidet sein verstärktes Echo draußen . Die um

befangene Bürgerschaft wird finden , daß wir ihr Wohl förder »-
daß die andere Seite aber nur die Verhetzung im Auge hnfj
( Stadtv . Klein ruft : Antwort bei den nächsten Reichstagsivahle » J

Stadtv . Haß : Ich muß dem Vorwurf des Herrn Vogth«�'
als hatte ich mit meinen Bemerkungen über das Verhalten de»

Herrn Zubeil die Unwahrheit ailsgesprochen , entgegentreten . P »
mir liegt ein Zeitungsbericht über jene Versammlung der Arbeit

losen . Die Zeitung heißt „ Vorwärts " Berliner Volksblatt , «'

Blatt , das , wie ich höre , der Partei des Herrn Bogtherr s«»

nahe stehen soll . ( Große Heiterkeit . ) Redner ' liest einige « keU «

aus dem Bericht vor und schließt dann : Danach hat sich �
,

Zubeil bis zum Schlüsse der Versammlung an den Verhandlung
betheiligt . » , ,u

Stadtv . Zubeil ( persönlich ) : Ich hatte das Referat�
jener Versammlung übernommen , das war an allen Sa » .

Berlins zu lesen . Bei der Abfassung der Resolution — das c
der auch in der Versammlung anwesende Stadtverordnete W»

( Ruf : Auch ein ' Arbeitsloser ? ) zugeben — habe ich nich *

geringsten Einfluß gehabt . Noch weniger bin ich für den

laut der abgesandten Petition verantwortlich zu mache » .
mein Freund Tutzaucr sich über mich gewundert hat , so " rL,, #
ich das seinem Gefühl . Schließlich bemerke ich , daß ich



Ich halte meine Aus

Herrn Hajj nicht für

durch die Ausführungen des Referenten nicht beleidigt gefühlt
habe.

Stadtv . Vogtherr ( persönlich ) :
führnngen durch die Entgegnung des
widerlegt .

Stadtv . Wu n d er ( persönlich ) : In wie weit Herr Zubeil
Einfluß auf Resolution und Petition gehabt hat , kann ich nicht
beurtheilen . Sein Referat in der Versammlung ist jedenfalls
ganz ungehörig gewesen . ( Große Heiterkeit . )

Stadtv . Tu hau er : Ich habe mich im Ausschuß nur
darüber gewundert , daß Zubeil den Verfaffern der Petition nicht
mitgetheilt hat , daß eine solche Petition rechtmäßig zunächst an
den Magistrat gehen muß .

Damit ist die Debatte geschlossen .
Die Versammlung beschließt nach dem Antrage deZ Aus

schuffes Uebergang zur Tagesordnung über die Petilion .
Der nächste wichtige Gegenstand der Bcrathung ist die Au

stellnng der sogenannten Urania - Säulen .
Stadtv . Vogtherr und Genossen beantragen : daß die

Entscheidung darüber , wie die Säulen im Einzelnen ausgeführt
und in welchen Stadtgegenden dieselben aufgestellt werden sollen
auch der Stadtv erordneten - Versammlung übertragen werden soll

Stadtv . Schwalbe spricht für den Antrag des Magistrat '
und gegen den Antrag Vogtherr .

Stadtv . V o g th err begründet seinen Antrag damit , daß
die Stadtverordneten - Aersammlung gerade für die beregte Auge
legenheit großes Interesse gezeigt habe und daß die Mitglieder
der Versammlung , welche mit der Bürgerschaft in engerer Füh -
luug leben , als der Magistrat , deshalb auch die besonderen
Wünsche des großen Publikums besser kennen , als die Herren
vom grünen Tisch aus .

Stadrath Vogt bezeichnet die Aufstellung und Anfertigung
der Säulen als reine Verwaltungsangelegenheit und bittet infolge
dessen die Entscheidung über die Einzelheiten der Ausführung
und Aufstellung der Säulen dem Magistrat allein zu über

lassen .
Stadtv . S p i n o l a spricht sich in gleichem Sinne aus .
Die Magistratsvorlage wird angenommen , der Antrag Vogt

Herr abgelehnt .
Es folgt die Berathung betreffend die Festsetzung des Etats

und des Gebührentariss für die U n t e r s u ch u n g des von

außerhalb eingeführten Fleisches .
Stadtv . Singer bemerkt :
Ich habe nicht die Absicht , mich gegen die Vorlage des

Magistrats zu wenden . Ter Magistrat hat den richtigen Weg
gewählt . Konstatirt muß aber von uns auch hier werden , wie

unheilvoll der Einfluß der Zölle auf Lebensmittel , die Viehein
fuhrverbote n. s. w. auf die Lebenshaltung der ärmeren Bevölke

rung ist . Redner bittet des weiteren um Auskunft , ob es wahr
ist , daß aus deni städtischen Viehhof gekochtes finniges Fleisch zu
dilligerem Preise verkaufr wird , er wünscht namentlich eine bc-

ruhigende Erklärung darüber , daß das auf dem Viehhof verkaufte
Fleisch der Gesundheit absolut unschädlich ist .

Stadtrath H ü b n er ist zur Beantwortung der Interpellation
bereit und führt aus : Die medizinische Wissenschaft hat fest -
gestellt , daß die Finne bei einer Erhitzung auf 4 ( 1 —45 Grad
getödtet wird . Auf dem Viehhofe wird das Fleisch mittelst eines

Kochapparates , wie er auf großen Kriegsschiffen benutzt wird .
auf 68 Grad erhitzt , es ist somit jede Gefahr und gesundheits
schädliche Folgen ausgeschlossen . Die Finne sitzt beim Rinde in
dem Zungen - und Gaümenmuskel , früher mußte daL ganze Thier ,
selbst wenn nur eine Finne gesunden wurde , der Abdeckerei über -
liefert werden , das war ein Verlust am Nationalvermögen ! Das
ist jetzt glücklicherweise anders geworden . Das Fleisch , das au '
dem Viehhof verkaust wird , ist zudem „schwachsinnig". Das
Fleisch wird massenhaft verlangt und mehr als 400 Leute müffen
täglich abgewiesen werden , ohne daß ihre Wünsche befriedigt
werden können .

Stadtverordneter Talke schließt sich den Ausführungen des
Magistrats - Vertreters au und setzt auseinander , welchen Vortheil
von der beregten Einrichtung die Vichimporteure haben , welche
nun nicht mehr so Hobe Prämien an die Bieh - VersicherungS
Gesellschaften zu zahlen brauchten .

Stadtv . Singer : Die Erregung der beiden Vorredner

zeugt von etwas bösem Gewissen . ( Oho ! Oho ! ) Ich bin be-

friedigt , daß meine Voraussetzung richtig gewesen ist : es geschieht
alles , um jede Gesundheitsgefahr auszuschließen . Es war aber

uöthig gewesen , daß von autoritativer Stelle den Befürchtungen
der Bevölkerung widersprochen wurde . Bei dem Verlauf der
Leben - mitlel konimt nicht allein die Frage nach ihrer Gesundheit�
fchädlichkeit in Betracht , sondern auch die Frage , ob sie in einer

Form dargeboten werden , wo sie nicht Ekel erregen
Tie Leute kaufen aus Roth das gekochte finnige
Fleisch . ( Widerspruch . ) Nun , in dieser Versammlung
' st gewiß Keiner , der solches Fleisch kauft ! ( Unruhe . )
Ich stehe nicht auf dem Standpunkt , den Verkauf solchen
tfleffches prinzipiell nicht dulden zu wollen ; aber es war noth -

dcch wir Aufklärung für die Bevölkerung über diese

�age, die sie beunruhigt , hier gefordert haben . Würden Sie mit
�? rer alten Praxis brechen und uns in die . Deputationen

?,ahlen, so wären diese Erörterungen im Plenum unnöthig .
(Unruhe . )
. Stadtrath H ü b n e r setzt auseinander , daß nur schwach
Nnniges Fleisch gekocht wird . Von einer Gesuudheltsgefahr kann
« ne Rede sein . „ Ich habe es selbst probirt . "

y Stadtv . Statisch : Ter Kcchapparat sei nur etngenchtet . um
De* ärmeren Bevölkerung zu nützen . Um so bedauerlicher sei es ,
baß auch da der Stadtv . Singer Opposition gemacht habe , wie
kr das immer thue .

Stadtv . Stadthagen polemisirt unter großer Unruhe der

Versammlung gegen die Ausführungen des Stadtv . Ka lisch .
( Die Majorität der Versammlung verläßt ostentativ den Eaal . )

Stadtv . Singer ( persönlich ) ? Der Stadtverordnete Kaiisch
' st den Spuren des Sladtverordiieten Meyer L erfolgt , ob er
dabei errölhet ist , konnte ich nicht sehe ». (Heiterkeit . ) Herr
Kalifch hat mir impulirt , ich spräche hier nur um zu oppomre » .
Aus dem steilographischen Bericht wird man am besten erkennen ,
wer sachlicher gesprochen hat . ich oder Herr Kollege Kalisch . Im
übrigen muß ich Herrn Kalisch dieselbe Antwort geben ' vre Herrn
Meyer 1. ; er möge sich über die Gründe , aus denen ich hier rede ,
Nicht „ meinen Stopf " zerbrechen .

Die Magistratsvorlage wird hierauf angenommen .
Die weiteren Gegenstände der Tagesordnuiig entbehren des

allgemeinen Jutereffes .
Schluß 73/4 Uhr .
Es folgt eine nicht öffentliche Sitzung .

er dazu einer Bescheinigung über seine chatsSchliche Obdach ofigkelt

von der Polizei bedürfe , anderenfalls er bei den — Strolchen

übernachten müsse . Mit diesem Prädikat bezeichnete der Portier

solche Obdochlose , welche als einzelne Personen dort Unterkilnft

finden . Dieser Ausdruck schreckte den um Aufnahme Nachsuchen -

den derartig zurück , daß derselbe vorläufig auf diese Aufnahme

verzichtete und sich an das Sotidaritätsgefühl seiner Heren

Arbeitsgei , offen wendend , bei denselben um Unterkunft nachsuchte ,

welche ihm auch bereitwilligst gewährt wurde .

Angesichts solcher traurigen Vorkommnisse den gegenwärtigen

„ außergeivöhnlichen " Nothstand leugnen zu wollen , wie es kürz -

lich in der Stadtverordneten - Versammlung , bei Gelegenheit der

Berathung einer Petition der Arbeitslosen seitens des Ober -

Bürgermeisters v. Forkenbeck geschah , dazu gehört entweder - me

große Uiikcniilniß unserer heutigen wirthschastlichen Verhaltnifse ,

oder eine große Gleichgiltigkeit gegenüber dem Elend der

Masse » . Ist schon das Leben eines Proletariers unterden „ gewöhn -

lich en " Berhällnissen , d. h. unter solchen, in denen er wenigstens das

hat , was er zur Befriedigung seiner ohnehin geringen Bedürfnisse

gebraucht , kem beueidenswerthes zu nein , eil , um wie viel trau -

riger ist die Lage desselben unter den „außergewöhnlichen " Ver¬

hältnissen , in denen er weder das Knurren seines Magens zu

beschwichtigen vermag , noch in stürmischer Nacht eine Stätte findet ,

wo er mit den Seimgen vor Frost und Kälte geschützt , im Schlaf

auf kurze Zeit seine Sorgen vergessen kann . ,
Wie gesagt : ein solches Elend kann nur derzemge nicht als

„außergewöhnlich " gelten lassen wollen , der weder ein offenes

Äuge für die Leiden der arbeitenden Klaffe , noch Herz und Gc -

uuilh genug hat , dieselben beseitigen zu wollen . Allerdings kann

dieses Masfenelend nicht durch Errichtung von Asylen und Armen -

Häusern aus der Welt geschafft werden , sondern ebenso wie es

hervorgerufen ist durch unsere heutige privatkapitalistische Pro -

duktionsweise , kann es auch nur durch eine Umänderung dieser

Produktionsweise in eine gesellschaftliche vollständig beseitigt

werden .

Einen Beweis , wie nothwendig die Organisation der

Kaufleure auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung ist .

liefert uns ein Kaufmann K. in der Wrangelstraße . Besagter

Herr , welcher Besitzer mehrerer Häuser ist , seinen Laden erst vor

kurzem auf das Eleganteste ausbaute , beschäftigt vier junge Leute

i » seinem Geschäft bei einer Arbeitszeit von Morgens 6 bis

Abends 10 —Vell Uhr und einem Gehalt von 30 M. nebst freier

Station . Die Auszahlung des Gehalts geschieht ganz nach Willkür

des Herrn Chefs , gewöhnlich erst am 5. oder 6. des Monats oder

noch später . Ferner hat jeder der jungen Leute alle 14 Tage

einen Ausgehtag , welcher meistens erst um 3 Uhr Nachmittags

beginnt und um 10 Uhr beendet sein muß . Einen Hausschlüssel
giebt der Herr Chef nicht , sondern schließt einfach noch die Thüre

dem Schlafzimmer der Kommis ab , so daß ganz

kürzlich erst zwei junge Leute bei ihrem Nachhausekomnien
den Weg ivie Spitzbuben durchs Fenster nehmen mußten .

Bon einer Erholung nach 14 tägiaer Arbeitszeit in den paar
Stunden kann doch wirklich keine Rede sein , ebensowenig können

die jungen Leute nach irgend einem Theater gehen , da der¬

artige Institute geivöhnlich erst nach 10 Uhr geschlossen werden

und sie nicht mehr zur rechten Zeit in ihr Quartier gelangen
könnten . Denn tritt der Fall des Zuspätkommens em , so giebt

es am andercii Morgen von dem gütigen Hern , Chef einen

tüchtigen Anschnauzer mit dem Bemerken : „ Sie können ruhig

ihrer Wege gehen , ich bekomme alle Tage Andere ! ! !

Ans den Spandaner „ Mnsteranstalten " werden wieder
eltlaine Dinge berichtet . Zahlungstage sind dort bekanntlich nur

zweimal im Monat , am 3. und 23 . Der 8. siel im Februar auf
einen Sonntag . Natürlich konnte das Staatsinstitur nun nicht
am 7. zahlen , sondern zahlte ohne jede Ankündigung oder Ent -

' chuldigung am 9. d. M. Tie Arbeiterfamilien waren am Sonn -

tag ohne Geld . Das scheint für die staatliche Fabrikverwaltung
aber nebensächlich und mit ihrer Arbeitersreuudlichkeit wohl ver -
einbar zu sein . Dabei hört man in allen Betrieben der Anstalt
über ganz auffallend hohe Lohnabzüge klagen . So ist beispicbs
weise von einem Meister , dem die Fabrikation der Hülsen unter '
lehr , der Preis für die Anfertiguna derselben von 13 M. 50 Pf

auf 8 M. 50 Pf . herabgesetzt . Bei diesem Preise verdienen die

eingeübten Arbeiter 3 M. 50 Pf . bis 3 M. 80 Pf . pro Tag ; mit
der Auszahlung des Lohnes aber müssen sie vierzehn Tage

lang warten und auch dann erfolgt die Zahlung noch

nnpüiiktlich . Auch Vorkommnisse anderer Art werden unter

den Arbeitern der Gewehrsabrik erzählt . Ein Arbeiter

beschwert sich über die beleidigende Behandlung , die er von

einem Meister erfahren hatte . ' . Ergebniß der Beschwerde war

Entlassung des Arbeiters . Weiter wird von den Arbeitern "<•■-

klagt , daß die Abzüge für sogenannte Ausschußarbeit jetzt so

deutend geworden sind . Ein Stück Arbeit geht durch 30 bis

40 Hände , und zuletzt stellt sich , wegen irgend eines kleinen Ver -

sehens , die Unbrauchbarkeit heraus ; nun ivird sämmtlichen Ar¬

beitern der dafür berechnete Lohn abgezogen . Während diese All

» üae früher 6 bis höchsten 10 pCt . vom Lohn betrugen , sind sie

etzt bis auf das Doppelte gestiegen . Die Ursache soll nach der

Ansicht sachverständiger Arbeiter an der Lieferung schlechten Roh -

Materials liegen . Jedenfalls ist diese ganze Einrichtung verwerf¬

lich Wie kommen die geschickten Arbeiter dazu , stir die Versehen

eines Einzelnen einzustehen ? Wenn die Fabrikverwaltung das aber

verlangt , dann soll sie nicht , wie es von den Arbeitern als Thatsache er -

ählt wird , einen gelernten Böttcher mit Schlosserarbeiten be-

chäftigen . Ein Bötticher wird doch dadurch für die Schlosserei

nicht geschickt , daß fein vorgesetzter Meister zugleich sein Schwager

isi Man spricht von umsangreichen bevorstehenden Entlastungen .

Sind diese »öthig . so wäre es doch ein geradezu verwerfliches

Mittel , die Leute durch solche Maßnahmen fortzuaraulen .

Diese Mißstände sind so bedeutender Art , daß vielleicht bei

der Etatberathiliig im Reichstage einer der Abgeordneten Ver -

anlassuiig nimmt , auf dieselben hinzuweisen und wenig , tens eine

Ermittelung von oben her veranlaßt .

UokeAles .
Eine » Bcitrnq zum außergewöhnlichen Nothstand bildet

wieder einmal das Schicksal einer starken Familie , deren Ernährer
tä; seit einer Reihe von Monaten trotz der größten Bemühungen
nicht gelungen ist , Beschäftigung zu finden .

Da derselbe infolge seiner Arbeitslosigkeit mit mehreren
wionaten Miethe im Rückstands war , wurde er vom Hauöwirth
S - und aufs Pflaster geworfen . Von Mitteln ganz e»t -

los « «, . . ? ' b>" weiter nichts übrig , als das Asyl für Obdach -

a ' °>�usuchen. eine Anstalt , mit deren Errichtung man glluibte ,

werden �"i heutigen Elend der Wohlthat . gke . t g- recht zu

Svä » * - - . « < 5 . ä isÄiElend »rft 1 1 ( zustande zu icyastr », »»»

gtWic , ; . sarnlcht Platz greifen kann und durch welche zene

� überflüssig gemacht .Verden

da . » aie�n� �se diese Wohlthat übrigens ausgeubt w. rd .

Als d » ? iet obenangesührte Fall ein drastisches Beispiel :

Anstali ,Äe ; Familienvater bei dem Portier der betreffenden
l alt um Aufnahme nachsuchte , wurde ihm der Bescheid , daß

Unter Leitung der hiesigen Sternwarte ,st in der letzten

Woche eine Ermittelung der Größe der Älbweichungen ausgeführt

worden , welche zur Zeit in Berlin noch zwischen den Angaben

der öffentlichen Uhren stattfinden . Diese Ermittelung hat sich er -

treckt au die Eisenbahn - und Postuhren , die Uhren an anderen

ffentlichen Gebäuden , die Thurmuhren und die an der öffent -

lichen Straße befindlichen Uhrmacher - Uhren . Von 7 Personen ,
welche in Uhrenvergleichung geübt sind , wurden mit Hilft von

»uverlässigen Chronomelern 523 öffentliche Uhren unter Einhal¬

tung aller zum Schutz gegen Irrungen irgend welcher Art erfor -

derlichen Vorsichtsmaßregeln verglichen . Insbesondere wurden

tärkere Abweichungen nur dann als ganz verbürgt angesehen ,

wenn sie von zwei Beobachtern , ganz unabhängig von einander ,

übereinstimmend festgestellt waren . Das Ergebniß ' st in lnrzer

Zusamnieiifassung das Folgende : Unter 183 osientlichen Eiftn -

bahn - , Post - und Telegraphenuhren wichen nur zehn um

mehr als zivei Minuten von der richtigen Zeit der Stern -

ivarte und der von ihr regulirten Normatuhren ab . Unter den

10 stärker abweichenden Uhren war eine , die um 3 Minuten ,
und eine , die um 5 Minuten unrichtig war . Von den 188 Uhre »

waren aber 167 sogar innerhalb einer Minute richtig , was

immerhin als eine erfreuliche Wirkung der Normaluhren und der

orlschreitendei » Einsühruiig einheitlicher Regulirungen überhaupt
betrachtel werden darf . Vor 4 bis 5 Jahren war der Befund
noch nicht so günstig und vor 20 Jahren erheblich ungünstiger .
Viel weniger befriedigend war der jetzige Befund bei 335 andern

öffentlichen Zeitangaben . Unter 75 Uhren an andern öffentlichen
Gebäuden waren 31 um mehr als 2 Minuten unrichtig , davon

24 um 2 —3 Minuten , 4 um 4 —5 Minuten und 3 um 6 —8 Mi -

nuten . Von 44 Thurniuhr - Angabe » wurden 20 um mehr als

Minutm unrichtig befunden und unter diesen waren 15 bis zu
Minuten , 2 bis zu 4 Minuten und 3 um 3 Minuten sehler -

Hast . Was schließlich die an der öffentlichen Straße dargebotenen

Angaben der Uhrmacher betrifft , so war der Beftrnd bei diesen
am ungünstigsten . Unter 216 solcher Uhren waren ÄS um mehr
als 2 Minuten unrichtig , und davon 61 um 2 — 3 Minuten ,
19 um 4 —5 Minuten , 10 um 5 —6 Minuten , 4 ujh 7 —9 Mi¬
nuten und eine sogar um 10 Minuten .

VerficheruugSpflicht der Wäscherinnen : c. Der Polizei -
Präsident erläßt folgende Bekanntmachung : „ Es iS : zur Kennt -

niß gekommen , daß das Rundschreiben vom 10. Dezember u. I .
betreffend die Jnvaliditäts - und Altersversicherung der Wäsche -
rinnen , Plätterinnen , Näherinnen und Schneidern l nen , zu dem

Mißverständniß Anlaß gegeben hat , als ob die bezeichneten Per -
sonen , soweit sie in ihrer eigenen Behausung arbeiten , auch dann
der Versicherungspflicht nicht unterliegen , wenn sie lediglich Lohn -
arbeiterinnen eines anderen Gewerbetreibenden sind . Der bc -

zeichnete Runderlaß will vielmehr nur zum Aus ! >ruck bringen ,
daß die bezeichneten Personen dann nicht versicherungspflichtig
sind . wenn sie in der eigenen Behausung (sei es allein , sei es
mit Hilft von Lohnarbeitern ) für ihre Kunden ci . beiten , oder
wenn sie als Hausgewerbetreibende in der eigenen Be -

hausung ( in eigener Betriebsstätte ) , selbständig , cber im Auf -
trage und für Rechnung anderer Gewerbetreibender , Laden -

geschäfte u. f. w. thätig sind . Selbständige Vetrieissunternehiiier
unterliegen der Versicherungspflicht zur Zeit auch , dann nicht ,
wenn sie Hausgewerbetreibende sind ; die Kun ' cenarbeit der

Wäscherinnen , Schneiderinnen u. s. w. soll als selbständiger Gc -
werbebetrieb gelten , soweit diese Kundenarbeit in . der eigenen
Behausung , nicht im Hause des Kunden , ausgeführt wird . Solche
Schneiderinnen , Wäscherinnen u. s. w. dagegen , ivelche nicht selb -
ständig , sondern als Lohnarbeiterinnen anderer Gev�erbetreibender

außerhalb der Betriebsstätten der letzteren ( also auch im eigenen
Hause ) beschäftigt werden (vergl . § 2, Absatz 1, Ziffer 4 des

Krankenverfichcrungsgefttzes in seiner jetzigen Fassung ) unterliegen
der Verficherungspflicht . Denn das Gesetz vom 22 . Juni 1889

( Reichs - Gesetzblatt Seite 97 ) umfaßt alle Lohnarbeiter gleich -
mäßig und macht nicht , wie das Krankenversichcrungsgesetz in

seiner jetzigen Fassung , einen Unterschied zwischen den Lohn -
arbeitern der Gewerbetreibenden , je nachdem dies « Lohnarbeiter
von den Gewerbetreibenden innerhalb oder außerhalb ihrer B« -

tricbsstätten beschäftigt werden . "

Unsere Rehberge werden jetzt mehr und mehr in die

Bebauung hineingezogen . Unter dem Dünensande aber kommen
die Reste einer vorchristlichen Kultur zum Vorschein . Von der

Trislstraße nach Plötzensee hinüber ziehen sich die sogenannten
Lieutenantsberge , welche ganz von Brandstellen uitö Urnenreihen
durchsetzt sind . In der Triststraße selbst sind mächtige Eichen -
stümpse ausgerodet worden . Wahrscheinlich haben große Kriegs -
stürme vor Jahrhunderten diese Gegend wust gemacht . Existirte
doch schon im Jahre 1250 von dem alten Dorfe Wedding keine

Spur mehr .

Unglücksfall . Vorgestern Abend verunglückte der Vergolder
ampe im Lokal von Leibged , Brunnen - und Veteranenstraßen -
cke dadurch , daß er in eine Kelleröffnung fiel , über welche die

Fallthür nicht geschlossen war . Er zog sich dadurch einen Bruch
des rechten Oberschenkels zu. Der herbeiaerufeue Arzt erschien
sofort und ordnete die Ueberführung des Verletzten nach einem

Krankenhause an . Der Krankenwagen ließ allerdings zwei
Stunden auf sich warten . Der Verunglückte ist Vater von acht
Kindern und wohnt in Weißensee .

Ei » Berichterstatter schreibt uns : Em schauerliches
amiliendrama hat sich soeben wieder einmal vor den Thoren
lerlins abgespielt . Im Hause Kronprinzenstraße 20 zu Friedrichs -

berg wohnt die Familie des Schneiders Vogel , die früher in
Berlin ansässig war . Von den neun Kindern Vogels ist ein

Theil bereits erwachsen . Da Vogel jedoch ein verbummelter und

arbeitsscheuer Mensch ist und die Sorge für die Familie seiner

Frau überließ , mußten drei Kinder auf Kosten der Stadt Berlin
im Rummelsburger Waisenhause untergebracht werden . Mir dem

Reste der Familie zog Vogel nach Friedrichsberg . Da er jedoch
mehrfach vorbestraft und auch schon wegen Arbeitsscheu im
Korrektionshause gewesen war , wurde er auS dem Amtsbezirk
Lichtenberg - Frtedrichsberg ausgewiesen . Seit Dezember v. I .
hielt er sich allerdings wieder bei seiner Familie auf , natür -
lich unangemeldet , denn die Ortsbehörde würde ihn sonst
nicht geduldet haben . Zwischen ihm » nd seiner Frau bczw .
den Kindern kam es häufig zu Streitigkeiten , weil ihm diese von
ihrem gemeinschaftlichen Erwerbe nicht so viel abgeben konnten
oder wollten , als er zur Stillung seines Durstes brauchte . Ein .
solcher Streit hatte am Montag stattgesunden , war jedoch bei -
gelegt worden . Am Dienstag Mittag saß die Frau wie gewöhn -
lich emsig an ihrer Nähmaschine , das Gesicht dem Feilster zu -
gewandt . Ihr Mann , mit dem sie allein in der Wohnung war
saß hinter ihr , plötzlich — es war gegen ' / - 2 Uhr — fühlte sie ,
daß sich von hinten die Hand ihres Mannes um ihren Hals legte
und ihr die Stehle zudrückte , während gleichzeitig schwere Schläge
mit einem stumpfen Instrumente auf ihren Hinterkopf fielen . Sie
vermochte noch laut um Hilfe zu schreie », dann stürzte sie bewußt -
los zu Boden . Ein Nachbar hatte den Schrei gehört uvd eilte her -
bei ; als er an die Thür der Bogel ' schen Wohnung kam , stürzte Voael
an ihm vorüber und ergriff die Flucht . Der Nachbar , der mit
einem Blick die Situation überschaut hatte , eilte ihm nach und
es gelang ihm , den Flüchtling einzuholen und einem Gendarm
zu ubergeben . Das Mordwerkzeug hatte der Flüchtlina während
der Flucht über einen Gartenzaun geivorfen , der Verfolger hatte
dies gesehen und sich die Stelle gemerkt . Dort wurde es auf¬
gefunden . Es war ein eiserner Stab von etiva Fußlänae an
einem Ende mit einer Schraube versehen , aus welcher ' eine
Schraubenmutter saß . Um sicher schlagen zu können hatte der
Thater das Effei , am Gr . ffende mit Werg umwickelt . Aus der
Beschaffenheit des Werkzeuges und aus dem Umstand « , daß der
Thal mcht der geringste Wortwechsel vorausgegangen
ist , muß geschlossen werden , daß es Vogel auf eine , i

zum mindesten auf Todlschlag abgesehen
Mord oder
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~ er Hinterkopf stellte eine einzige breiige Masse
dar , die es dem schnell herbeigeschafften Barbier und einem Arzte
inmoglich machte , die Beschaffenheit der Schädelknochen zu unter -
uchen . Immerhin war der Blutverlust der Verletzten ein solch '
mmenser , daß dieselbe in Lebensgefahr schwebte und sich die so -
ortige Uebersuhrnug derselben nach der Charitee als dringend

nothwendig erwies . Dort schwebte die Frau noch gestern in Lebens -
gejahr .

®in etfchüttetttbeS Unglück ereignete sich am Dienstag .
10. d. M. , Nachmittags gegen 4 Uhr auf der Oberhavel bei
Spandau . Um die angegebene Zeit liefen zwei junge Leute
etwa in der Gegend des Eiswerders vom rechten Ufer des Flusses
nach dem linken auf Schlittschuhen über das Eis . Die beiden
Läufer gingen , uni der Kontrolle , an welcher die Gebühr für die
Benutzung der Eisbahn erhoben wird , auszuweichen , abseits der
zenan markirten , absolut sichere » Eisbahn und gelangten ans einen
Theil des Flusses , in welchem der Strom sehr heftig ist . Hier
ivar das Wasser nur mit einer dünnen Eisfläche bedeckt . Die
Beiden , welche hiervon keine Ahnung hatten , brachen plötzlich ein
und sanken ins Wasser . Das Unglück wurde svon verschiedenen
Schlittschuhläufern bemerkt . Leider war die Stelle von der
requentirlen Bahn eine beträchtliche Strecke entfernt . Das
jublikum sah zu seinem Entsetzen , wie die Verniiglückteii sich noch

mit Auflvendung aller Kräfte ans der Oberfläche des Wassers
hielten , indem sie sich an der Eiskante festklainmerten . Eine An -
zahl Hilfsbereiter näherten sich auch so schnell wie möglich , um
Rettung zu bringen . Aver in dein nämlichen Augenblick , in
welchem ein Mann mit einem Nettniigsring angelangt ivar ,
gingen die Unglücklichen , von denen der eine den anderen fest

mklammert hielt , unter und kamen auch nicht wieder zum Vor -



schnn . Bij ! zum späten Abend wurde bei Fackelschein daZ Wasser
abgesucht . Doch waren bis Mittwoch Nachmittag die Ertrunkenen
noch nicht gefunden worden .

Durch » einen Bierpfropfe » verunglückt ist vorgestern
Abend ein in Schöneberg , Goltzstraße K, wohnender Barbier -
gehilfe Karl N. Derselbe hatte eine Flasche mit Werderschem
Bier in bii ; Ofenröhre gesetzt , um das Bier anzuwärmen . Da -
durch entwickelte sich die Kohlensäure im Bier aber derartig , daß ,
als er dieselbe zum Zweck des Entkorkens in die Hand nahm ,
der Pfropfe :i mit unwiderstehlicher Gewalt aus dem Flaschenhals
und dem N. in das linke Auge flog . Das Auge lief sofort aus ,
und auch das andere war in kurzer Zeit derartig in Mitleide »
schuft gezogen , daß N. schleunigst nach einem Berliner Kranke »
hause geschc fft werden mußte . Es ist wenig Hoffnung vorhanden ,
dem Unglüct lichen die Sehkraft zu erhalten .

Im M askenkostüm verbrannt ist vorgestern Abend eine
von ihrem Z) ! ann getrennt lebende in Rixdorf wohnende Frau
Schmidt . Tieselbe beabsichtigte , aus einen Maskenball zu gehen ,
und machte gegen 8 Uhr Toilette , wobei sie sich , um besser sehen
zu können , d«er Kiichenlampe bediente . Sie glaubte die Lampe an
einen Haken zu hängen , verfehlte aber denselben , so daß die
Lampe auf " « n Fußboden stürzte und deren Inhalt explodirte .
Frau Sch . «»ersuchte nun die Flammen zu ersticken , dabei aber
singen die leichten Maskengewänder Feuer , und im nächsten
Augenblick I »rannte die Bedauernswerthe am ganzen Körper .
Schreiend und hilferufend stürzte sie , einer Feuersäule gleich , zur
Thür hinaus , bis sie auf der Treppe beivußtlos zusammenbrach .
Hinzueilenden Nachbarn gelang es endlich , die Flammen am
Körper der iiöch . durch Aufwerfen von Decken und Tüchern zu
löschen . Di»! Unglückliche , die entsetzliche Brandwunden am
ganzen Körp « aufwies , wurde ins Krankenhaus Bethanien ge -
schafft , wo die 32 jährige Frau ihren furchtbaren Leiden gestern
Morgen bereits erlegen ist .

Polizeiliericht . Am 11. d. Mts . Vormittags stürzte ein
Dienstmädchen beim Fensterputzen aus dem ersten Stock des
Hauses Blüchcrstr . 23 auf den Bürgersteig hinab und erlitt dabei
emen Bruch lies linken Armes , bedeutende Verletzungen am Kopf ,
sowie anscheinend schwere innere Verletzungen , so daß es nach
dem Krankeifliause am Urban gebracht werden mußte . — Zu der -
selben Zeit wurde ein dreijähriger Knabe an der Ecke der
Straße 7B ton einem Bierwagen überfahren und erlitt einen
Bruch des linken Unterschenkels . — Nachmittags versuchte eine
Frau in ihrer Wohnung in der Brombergerstraße sich mittelst
einer Abkochung von Streichhölzern zu vergiften . Durch An -
wendung cines Gegenmittels wurde die dringendste Lebens -
gefahr beseitigt . — Zu derselben Zeit wurde im Wohnzimmer
eines Mädchens im Hause Simeonstraße 24 ein von
ihr am Tage riorher heimlich geborenes Kind , mittelst eines Leder -
riemens erdrosselt , in einem Reisekorb aufgefunden . ,Die Mutter
wurde nach dar Charitee gebracht . — Als Nachinittags ein neun -
jähriger Knabe vor dem Hause Bergmannstraße 26 von einem
vorüberfahrenden Heuwagen Heu abzupfen wollte , fiel er zur Erde
und gerielh unter "die Räder ' des Wagens . Er wurde hierbei so
schwer verletzt , daß seine Ueberführung nach dem Krankenhause
am Urban nothwendig wurde . — Mittags fand im Keller der
Dankeskirche e ' me Explosion von Gasen in einer Feuerung der

Zentralheizung statt , wodurch einige Kleidungsstücke und ein Korb
in Brand geriethen . — In der Nacht zum 12. d. M. entstand in
einer Küche des Hauses Pallisadenstraße 16 ein kleiner Brand .
Außerdem wunde die Feuerwehr nach Treptow gerufen , wo das
Kesselhaus einer Kunststeiu - Fabrik brannte .

Osrirhks - ücikung .
Durch Streik in Roth gerathen , ist für den Gerichtshof

durchaus kern Milderungsarund , wenn auch dahin gestellt
bleiben müsse , in wie weit der Streik gerechtfertigt ser ! Ein

Kutscher , welcher mehrmals Mehlsäcke für feinen Herrn fortzu -
fahren hatte , und zweimal je einen Mehlsack unterschlagen hatte ,
entschuldigt sich mit den obigen Worten , da er durch den Bäcker -
streik längere Zeit arbeitslos gewesen sei . Der Gerichtshof geht
über den Antrag der Staatsanwaltschaft noch um einen Monat

Gefänzniß hinaus , trotzdem der Staatsanwalt selbst mildernde

Umstände empsoljlen hatte .

vorlÄttttnlungrn .
Der Verband deutscher Zimmerleute , Lokalverband

Berlin hielt am 2. d. M. eine Generalversammlung ab .
Bei Verlesung der Abrechnung wurde von verschiedenen Mit -

gliedern über einzelne Posten Fragen gestellt . Dieselben wurden
vom Kassirer und Vorsitzenden beantwortet . Die Abrechnung
wurde angenommen und dem Kassirer Decharge ertheilt . In der

letzten Abrechnung des Verbandes ist Berlin irrthümlich mit einem

Defizit von 99,36 M. vermerkt . Hierzu wurde ein von Scitzt
gestellter Antrag angenommen , dem Hauptvorstand zu beauf -
tragen , dieses in der nächsten Nummer des » Zimmerers " richtig
zu stellen .

Zu Delegirten wurden Ortland und Stehr gewählt . Da -
rauf wurde zur Berathung der Anträge geschritten . Kamerad
Seitzt meinte , es wäre wohl nicht zweckmäßig , jetzt schon am
Stacht etwas zu ändern , da es sich bis jetzt noch gar nicht richtig

eingelebt habe . Dieser Ansicht wurde von Orttand entgegenge -
treten . Derselbe meinte , daß es zweckmäßig wäre , einzelne Para¬
graphen zu ändern , z. B. 8 2. Da wäre es erforderlich , die

Worte „ Verbreitung nichtverbotener Schriften " zu streichen .
Ferner müßte der § 6, welcher den Mitgliedern theilweise Ent -

schädigung für Brandschaden am Handwerkszeug gewährt , ge -
strichen werden , da der Verband dadurch von verschiedenen
Staatsanwälten als Versicherungsanstalt angesehen wird , und

dieses könnte in den einzelnen Lokalverbänden als Resolution an -

genommen werden . Die Delegirten wurden beauftragt , dieses in

der Generalversammlung zur Sprache zu bringen . Von Sellin
wurde gewünscht, zur Hebung des Herbergswesens etwas zu thun ,
auch hier wurde den Delegirten aufgegeben , dieses zu ver -
treten .

Freie Vereinigung der Zimmerer Berlin ? « nd Um -

aegeud . In der letzten Versammlung wurde zunächst über
interne Angelegenheiten debattirt . Der erste Vorsitzende machte
bekannt , daß das Stiftungsfest am 14. März stattfindet . Hierauf
sprach sich Kamerad Meißner bezüglich des Ausrufs im Bau¬
handwerker , unterzeichnet C. Thieme , Vertrauensmann der

Töpfer Berlins , dahin aus , daß die Zimmerer unbedingt Delegirte
zu der Konferenz am IS . Februar in Berlin wählen sollen , damit
die Bauhandwerkcr und Bauarbeiter Berlins endlich als festes
Ganzes dastehen möchten . Ferner soll an die Inhaber von Holz -
platzen , auf denen die hiesigen Meister verbinden lassen , ein

Sendschreiben gerichtet werden , worin dieselben aufgefordert
werden , Räumlichkeiten herstellen zu lassen , die verschlossen werden

können , um so den daselbü arbeitenden Zimmerleuten ein Unter -
kommen bei schlechtem Wetter zu gewähren sowie zur Unter -

bringung ihrer Werkzeuge Gelegenheit zu schaffen . Außerdem
wurde das Verhalten der Ortskrankenkaffe den Arbeitslosen gegen -
über scharf getadelt und zwar , daß die Unternehmer 3 — 1 Monate

schulden, während der Arbeitnehmer nur 14 Tage rückständig
bleiben kann . Nachdem der Vorsitzende bekannt gemacht hatte ,
daß die nächste Versammlung am Montag , 16. Februar , Abends ,
in Nehlitz Salon stattfindet , schloß die Versammlung .

Die Klavierarbeiter und verwandten Berufsgenossen hielten
am Mittwoch , den 11. Februar , eine öffentliche Versammlung ab ,
bei welcher Kollege Zubeil über den Stand des Streiks in der

Pianofortefabrik von Matz u. Ko. berichtete . Den Ausführungen
des Vortragenden zufolge kann die Angelegenheit zur Zeit als
relativ günstig bezeichnet werden und es steht zu erwarten , daß
die streikenden Kollegen endlich den Sieg davon tragen werden .
Es hat sich unter den Kollegen von Berlin unerklärlicher Weife
das Gerücht verbreitet , die Streikenden seien unterlegen und die
verlassenen Plätze schon neu besetzt . Dieses Gerücht beruht aber

auf einer direkten Unwahrheit , da es der gesperrten Firma bis

jetzt nicht gelungen ist , mehr als vier eigentliche Klavierarbeiter

einzustellen . Wen » dennoch an einigen Hobelbänken wieder

gearbeitet wird , so sind die Arbeiter größtentheils Umleimer , ja
sogar Leute , die allem Anscheine nach wohl noch nie einen Hobel
regelrecht gehandhabt haben . Durch die Kommission wurde « mit
der Firma eingehende Verhandlungen gepflogen , wobei die

Fabrikanten erklärten , sie hielten den Streik für beendet und
würden die Streikenden durch eine Anzeige im „ Vorwärts "
auffordern , die Werkzeuge baldmöglichst abzuholen . Das Be -

nehmen der Herren war bei den Verhandlungen recht auffallend ;
sie gestatteten nicht nur , daß die Kommissionsmitglieder sämmt -
liche Räume der Fabrik in Augenschein nehmen und die noch be -

schäftigten Arbeiter beobachten konnten , sondern legten auch un -

aufgefordert die Arbeitsbücher vor , aus denen ersichtlich sein
sollte , daß die Arbeiter bei Matz u. Ko. wöchentlich 36 —33 M.
verdienten . Die Kommisstonsmitglieder stellten aber fest, daß der
Lohn eines guten Arbeiters höchstens 32 , der eines mittelmäßigen
nur durchschnittlich 22 M. betrage . Sie hat auch die Ueber -

zeugung gewonnen , daß der Streik nicht verloren gehen kann ,
wenn die Streikenden Nch noch länger halten können , und das ist

leicht zu ermöglichen , da die in dieser Woche aufgebrachten
Gelder 1100 , also 200 M. mehr , wie in der vorigen Woche , be -

tragen . — In der Diskussion sprach ein Herr Niemann , der als

kleiner Meister für Matz u. Ko. Arbeit übernommen hat , und

dieses mit einem Hinweis auf seine augenblickliche
Nothlage entschuldigen wollte . Er wurde aber von

verschiedenen Kollegen gebührend widerlegt und Kollege
Lüderitz berichtete , daß die Begriffe des Herrn Nieinann

von Nothlage doch recht eigenthümliche sein müßten , da er trotz
seiner Nothlage im Stande sei , Hunde zu halten und eine eigene
Jagd zu pachten . Von zahlreichen Rednern wurde nun noch
betont , daß der Streik noch zu gewinnen sei , wenn die Kollegen
ausharren könnten .

Folgende von Kollege Niendorf eingebrachte Resolution ge -
langte einstimmig zur Annahme : Die heute tagende Klavier -

arbeiter - Versammlung beschließt , daß der Streik bei Matz u. Co .
unter allen Umständen aufrecht zu erhalten ist . Die Versammlung
ist nicht gewillt , sich durch die Manipulationen der Fabrikanten
einschüchtern zu lassen ; wohl aber glaubt sie , daß der Kampf
ausgedehnter werden kann . Sie hält deshalb den Streik unter
alle » Umständen ausrecht und fordert die Klavierarbeiter auf ,
die Streikenden nach Kräften zu unterstützen , dann wird der Sieg
unser sein .

Hiernach wurde die Versammlung mit einem Hoch auf die

Arbeiterbewegung geschlossen .

Nixdorf . Eine öffentliche Versammlung der
Gärtner tagte am Montag , den 2. Februar , in Barta ' s Salon ,
Bergstraße , unter Vorsitz des Kollegen Born . Zum ersten Punkt
der Tagesordnung erhielt Kollege Büchner das Wort zu seinem

Vortrag : Der allgemeine deutsche Gärtnerverein und unsere Aus -

sichten für die Zukunft . An der sehr lebhaften Diskussion be -

theiligten sich die Herren Kock, Born , Waterstrat , Werner , Grund

und Buchholz. Bei den Ausführungen des Kollegen Grund erhob

sich der überwachende Gendarm und verlangte vom Vorfitzenden ,
dem Redner das Wort zu entziehen , widrigenfalls er die Ver -

sammlung auflösen würde . Nach einer gehörigen Zurichtsetzung

seitens des Vorsitzenden dem Gendarm gegenüber führte Kollege
Grund seine Rede zu Ende .

Folgende Resolutionen wurden einstimmig angenommen :
I . Die am 2. Febr . er . in Barta ' s Salon zu Rixdorf tagende

öffentliche Versammlung der Gärtner erkennt an , _
daß eine Kün¬

digungsfrist zwar manches Gute für sich hat , jedoch in vielen

Fällen , namentlich bei Ausbruch eines Lohn -
k a m p f e s , äußerst hinderlich ist und erklärt daher mit allen

Mitteln auf Abschaffung der Kündigungsfrist hinzuwirken .
U. Ebenso erklärt sich die Versammlung mit den Ausfüh -

rungen des Halleschen Parteitages , daß der Gärtner aus den er -

niedrigenden Verhältnissen der Gesinde - Ordnung befteit würde ,

vollständig einverstanden und verpflichtet die sozialdemokrattsche
Fraktion des Reichstages , einen diesbezüglichen Antrag einzu -

bringen .
Zum Schluß appellirte der Vorsitzende an da ? Solidaritäts¬

gefühl aller Gärtner , um Mann für Mann unserer freie « Ver -

einigung der Gärtner und verwandten Berufsgenoffen beizutreten .

«roch » ö»«- lttich » der Hau « - « nd «rschästadi »«, »

Irr .
trtn ,

Alte Jakobftr . 75 sEtngang Barten ) . � . .
Achtung ! Hnchdindrr « nd verwandte Herns « grnoNen . Sonnabend ,

den I«. Februar , Vormtttaas Uhr : Große öffentliche Versammlung aller
Arbeitslosen obiger Branchen im Restaurant Gründel , Dresdenerstr . IIS.

Lachverein für Schlosser und ZUaschinenbau - Arbeiter Herlin » und
Umgegend . Den Mitgliedern zur Nachricht , daß der vom Fachveretn ver -
anstaltet - gesellige Abend am Sonnabend , den lt . Februar , Abends Sjj Uhr.
beim Kollegen Gründel , Dresdenerstr . ll «, stattfindet und werden die Kollegen
ersucht , stch nebst Familie rege daran zu betheiligen .

_ _
( Srott öffentlich » Uersammlung fiit Frauen « nd M - inner de «

Lesetiub „Freie Denker " am Sonntag , den 15. Februar , Abends 8 Uhr , in
SchnegelSberg »s Saal , Jahnstraße 8. Dagisordnung : 1. Borrraa über die
Jdeauostgleil des Kapitalismus . Reserent : Herr H. Peus . t. Diskussion .

~ eS.
Versammlung am Montag , den 18. Februar ,_ - - - - Btricht der

8. verschiedenes .
Fachverein der Weder .' "eise ,Abends » Uhr, bei

Revisoren vom Ski'
in der HauSindustr !
nähme neuer Milglteder .

Heise , Lichienbergerstr . 21. Tagesordnung : 1. Bericht der
slungssest . 2. Vortrag des Herrn R. Flatow : DaS Elend
le , insbesondere der Weber hier und außerhalb . 8. Aus-
qlieder . 4. Diskussion . 6. verschiedenes und Fragekasten .

P Z» dieser Versammlung stnd alle Arbeiter der Hausindustrie eingeladen ,
lnSbesandere die Selbständigen . Abgeordnete der soztaldemokraltschen Froktion
stnd eingeladen . Gäste haben Znlrili .

Perein der Klempner Kerlin » « » d Umgegend . Sonntag , den
>5. Februar , Bormillag » Uhr , Große Versammlung tn Barta ' s Salon ,
Bergstrabe 120 tn Rixdorf . Tagesordnung : l. Vortrag : „ Das Recht aus eine
kuliurwürdige Menschenertstenz " . Referent Herr Max Brauer . 2. DiSkufston .
8. verschiedenes und Fraaekasten .

Prreinigung der Srrcholer Deutschland ». Iahistell » Ui » dorf « nd
Umgegend . Sonntag , den 15. Februar , vormittags io)$ Uhr , Mttglteder -
Berfaiumlung im Lokale des Herrn Haffmann , Bergstraße 188. TageSord -
nung : l. Vortrag über JnvalidttätS - und AlterSverstcherung . Referent
Kollege Hildebranv . 2. Dislufsion . 3. Zentralisation und Urabstimmung .
4. verschiedenes .

Lei «- und Z>i » kutirab » nd de » Arbeiter - Lildungoverein « sn
Wrihrnser am Sonnabend , den 14. Februar , bei Siebs , Rolle - und Tharlotten -
durgerstraben - Ecie . Gälte haben Zutritt .

fn der humanistischen vemeind » , Sommandantenstr . 79, hält am
en Sannlag vormittag 10 Uhr Herr Schäfer de » Vortrag über pze

Frage : Ist Religion Prlvalsache jedes Einzelnen ? — Gäste willkommen , g
Achtung . Genossen , welche gewillt sind , einen Arbeiter - Gesanaverein

gründen zu helfen , ersuche ich, sich am Montag , den 18. Februar . Abend »
Uhr , zu einer Versammlung tn der Schönhauser Allee 48 bei Pätzolb (fr .

Schneider ) einzuftnden . W. Malchow , Schönhauser Allee ns .
jes «. « nd z>i »h«tiehlub ». Freitag . „ Karl Marx " , Sdend » 8 Uhr ,

bei Schonfeld , Mariendorserstr . 10. Gäste haben Zutritt . — „ Süden " , Abends
Uhr det Schwarzkopf , Slaltßerstr . Ii . Bäste . Damen und Herren ,

willkommen . — „ Westen " , Abends s Uhr bei Meter , Bülowstr . 142. Gäste ,
durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Arbeitee - Köngerbund Berlins und Umgegend Abends » Uhr, Uebunat -
stund «, Aufnahme von Mitgliedern . Männer - Besangverein „ E o l l e o i a".
Restaurant Rrichenbergerstr . I«. - Besanavereia de , . Fachveretn « derP u h e r Berlins und Umgegend " „ B emUrhlicbkett "
strafte »0 bei Preußer . — . Buch dt n der - M ä n n e r ch q ri Berlin . All «

Wetnstr . ll . — �latser ' scher Männerchor " , Schönhauser Allee »8 det
Nürnberg . — Gesangverein „ Wiederhall " , Söpnickerstr . isi bei Foge . —
Arbeiter - Gesangverein „ Hoffnung " , Friedrichsberg . Friedrich «arlstr . >1
bei Lippe . — „ Summer ' scher Gesangseretn " , Elisabethftr . n bei Rüth . —
Gesangverein „ ES me r al d a", Soppenstraße 35 bei »eller . Abend » « Uhr. —
„ Wilhelm Seeger ' sch e Ltedertafel " , Abends 8 Uhr bei Trusts ,
Re. chenbergerstraße 83. — Eesangveretn „ Tonblüthe " , Börllherstr . 58 bet
TolkSdorf . — „ Sarthanscher " Eesangveretn , Große Franksurierstr . »9 det
Srüger , Frankfurter Bierhallen .

«« saug - , Cur » - und geseUlg » Prrein «. „ M ännnerchor Waldes¬
rauschen " , Markgrasensir . 87 bei Wetzl . — Männer - Gesang - verein „ Union "
Abends 9 Uhr , tn der Berliner Bock- Braueret .

Vergnügunasverein „ Glüst aus " . Abend » »!( Uhr , Sitzung bet Möwe» ,
Fichtestr . 29. Nach der Sitzung Tanz . Gäste willkommen . — Bergnügungs -
verein „ B e i l ch e n", Sitzung mit Damen von 9 Uhr ab, Admiralstr . 88 bei
Lütow . Säfte willkommen . — Geselliger verein « Immergrün "
«bendS 8 Uhr, im Restaurant Hetniste , Lranienstr . 38. — verein ehem .
Schüler der ss. Sei » etnde - Schule , Sitzung , Abend « 9 Uhr , im
Grand Restaurant „ Kornblume " ( Jnh . Otto Roll ) , Andreasstr . «. Gäste
willkommen . — Rauchklub „ Ohne Zw an g". Abend » Uhr, bei W. Spaelb ,
Weinstraße 28. — Theater - und Bergnügunasverem „ vulcanta " , tn Roch ' S
Restaurant , Linienstr . 73. Säfte willkommen . Dame » und Herren , welch « ge-
neigl stnd, beimTheäter mitzuwirken , stnd freundlichst eingeladen . — Skatflud
„ Tournee " , Abends «X Ubr , beim Genossen »arl Ullrich , Wrangelstr . 84.
Gäste durch Mitglieder eingeführt willkommen .

Vriefkafien der Vcdakktan .
Trenherz . Ja .
» tolzmaun . Tie Sammelstellen werden von « nS von Zeit

zu Zeit veröffentlicht . Sie wollen sich dieselben dann merken .
N. S . Gerichtsstraße . Wenden Sie sich an den Vorstand

einer solchen Kasse .

Möbel - , Spiegel - i « . Nolsterwaaren - Magazm von AuZ . HeroBd ?
SO . 3 . Keichenbergerftraße 3 . SO .

172 ! -

r. ' /yi ,

® © kiBi © r .
Der Ansstoss unseres aus bestem Malz und Hopfen hergestellten

WM " Bockbieres - MW
hat begonnen . Bockbier wird abgegeben in Flaschen und Gebinden .

Berliner Brauerei - Gesellschaft „Tivoli ".

sn ! Mttmijter ' s KrM- SiM. sm

ist das billigste , gesundeste Äolkv - 1la ! ir >: »<zs »tittel . Kestev «rsabfiir
Kutter » nd Znäler . Vorzüglich zur Bereitung von Saucen , Gemüse etc .

geeignet . Besonders zur Linderung von Huste » und Heiserkeit empfohlen .

~ n haben in allen Kolonialmaaren - , Niehl - und Uorkosthandlnngrn

erlin » und Uororten , sowie im Nerkaufslokal : Grüner Meg 4. 3.

Man fordere ausdrücklich : „ Stnttmeistrr ' s Frucht - Sqrup " .
mr Händler erhalten lohnende PreisermäBsigung .

WW- ErsjsMg .
Allen Freunden und Genossen zur

Nachricht , daß ich Grensstraßr4 ein
Hestsorations » Kokol eröffnet
habe . s469bl Lrnet Poillon .

Ein Genosse hat krankheitshalber eine
fast neue große Singer -Ringschiffchcn -
Maschine b. z. verk . Nah . Stralauer
Brücke bei Ackermann . 47g z

Alle Kanarienzüchter und Liebhaber ,
die gewillt sind , sich an einer geselligen
Unterhaltung über Zucht und Pflege
des Kanarienvogels zu betheiligen ,
werden am Sonntag , den lä . Februar ,
Abends 6 Uhr , ergebenst eingeladen

Reichenbergerstr . 83 . 44 M

Z i p e l. E r n st. Tracks .

Vereinszimmer mit Pianino ist zu
vergeh . Nostizstr . SO b. Burkhardt , f479b

a »litLck . - 8tompeI , Monogr . u. Sign . -
Schablonen , Inschriften . gg

A. Guttmann , Brunnenstr . 9.

Wohnungen v. 50 bis 70 Thaler
Forstcrstraße 51/52 . Zg A

Dr . Hoesch , Homöopath . Arit
Attilleriestr . 27 . 8- 10 . 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Spiegel und

f Polsterwaaren . !
eigener Gr . Lager , bill . Preise s

Fabrik . Emil Heyn .
Srunnenfttape 28 , Hof parterre

Thii . zahlung nach Uebereinkunft . !

Verantwortlicher Redakteur : Cur » Vaake in Berlin .

Tüchtiger Klempner , welcher Lust hat ,
Uch an einem flott geh . ( Spezial - ) Ge -
schüft mit ca . 1500 M. zu betheiligen .
Adr . unter Chiffre „ Klempnerei " sind
in der Exped . d. Bl . abzugeben . l476b

TW cm breiter Atlas in allen Farben ,
* "

bester Qualität , Met . v. 4 M. an -

162l,j Kochmann , Alte Jakobftr . 66.

152 Schönhauser Allee 1�?„, ,
15 kleine Wohnungen .

Stube u. Küche . — 2 Stuben u. Kuch�

L. StFJmss , Weidemsir. ,
Slumenstr . 46 , part . , [l0�n,

empfiehlt sich zur Äussert . e! eg . HeiJ «
ßarderoben . Für outen Sitz u. stzj»®
Arbeit wird garantirt . Lager 0. Lw " ,

in grosser , ( jaschmackvoUer Aus * �
Koulanle Zahlungsbedingungen� ,

AMMarkt .
Vergolderlehrling verlangt

N a t 0 w , Friedrichftr .

Tüch.Silber-Presserverl.Sebasti?5?�'

Druck und Verlag von Max Babing in Berlin S1V. . Beuthstraße 2.

Schmiede . Tüchtige Feilbän!�!
wstr . 106�Wagenbau w. Verl . Lützowsi
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